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Leitgedanken des Genoſſenſchaftsweſens. 


Nach einem Vortrag vor Studenten der Theolo 


Der G M © 
germaniſchen Völkern. 
ammenſchluß gegeben für wirtſchaftliche Aufgaben, für die 
der Einzelne zu ſchwach war. Freilich wurden ſolche Muf- 
gaben in der Vergangenheit gewöhnlich von den öffentlich 
rechtlichen Verbänden gelöſt, die urſprünglich auf dem Ge⸗ 
chlecht und den übergeordneten räumlichen Verbänden des 
Stammes oder Staats beruhten. Dieſe Verbände erfaßten 
den Einzelnen mit Zwang zu der gemeinſamen Aufgabe. 
Holche öffentlichen Zwangsverbände find auch die Deich⸗ und 
Waſſergenoſſenſchaften der Neuzeit, d | 
heute nicht zum Genoſſenſchaftsweſen gerechnet werden können. 
Das neuzeitliche Genoſſenſchaftsweſen führt feine An⸗ 
fänge auf die Mitte des 19. Jahrhunderts zurück, als in 
England die redlichen Pioniere von Rochdale die erſte Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaft unter den Fabrikarbeitern gründeten 
und als in Deutſchland Schulze⸗Helitzſch und Raiffeiſen um 
1850 ihre erſten Gründungen verſuchten. Legten die Englän⸗ 
der ſo den Grund zu dem Konſumvereinsweſen der Arbeiter 
und Beamten, ſo ſchufen die Deutſchen die Grundlage des 
genoſſenſchaftlichen Kreditweſens. 
Schulze ⸗Delitz ſch, der zeitweilig auch in Wreſchen 
um 1850 als Amtsrichter tätig war, hat kurz vorher in Delitzſch 
und fein Freund Bernhardi in Eilenburg die Form geſchaffen, 
aus der die heutige Kreditgenoſſenſchaft in Deutſchland und bei 
uns hervorgegangen ift. Ihre Grundſätze, die Geſchäftsan⸗ 
teile der Mitglieder, ihre Haftpflicht, ihr gleiches Stimmrecht 
haben ſpäter durch Genoſſenſchaftsgeſetze die Rechtsform 
erhalten. Raiffeiſens erſte Gründung um 1850 war 
ein ländlicher Hilfsverein, der dieſe Grundſätze noch nicht 
hatte. Seine erſte Spar⸗ und Darlehnskaſſe hat er in den 
60er Jahren nach Schulze⸗Delitzſchen Grundſätzen errichtet. 
Indem er die Kreditgenoſſenſchaften in das Kirchſpiel und 
auf das Dorf verlegte, änderte ſich auch in manchem dle Form 
und das Weſen der Genoſſenſchaften gegenüber den ſtädti⸗ 
ſchen Gründungen Schulze⸗Belitzſchs. Bei den Raiffeiſenſchen 
Spar: und Darlehnskaſſenvereinen wirkten ſtärker der engere 
Nachbarſchaftsverband, das Gemeinſchaftsgefühl war ſtärker, 


danke iſt alt, beſonders unter den 


die Bedeutung des Aufſichtsrats trat gegenüber der Mitglie⸗ 


derverſammlung zurück. Die größere Ueberſichtlichkeit der 
i Verhältniſſe erlaubte es, Spareinlagen der Genoſſen haupt⸗ 
ſächlich in Darlehen anzulegen, die in jahrelangen Raten 
zurückzuzahlen waren. JJC. 
dies und die kleineren Verhältniſſe des Dorfes ergaben 
5 per auch das ſtärkere Bedürfnis der ländlichen Spar: und 


hon früh hat es freiwilligen Zu⸗ 


ie im engeren Sinne 


Darlehnskaſſenvereine nad Zuſammenfaſſung in einer Zentrale ! 


gie von Verbandsdirektor Dr. Swart. 


nach einer Genoſſenſchaftsbank und nach einer eingehenden 
Beratung durch einen Reviſionsverband. Auch der Waren⸗ 
verkehr, den ſie ausbildeten, Maffei der Zuſammenfaſſung 
in einer Zentrale. Beim Tode Raifſeiſens war fein Genoſſen⸗ 
desde en noch beſchelden an Zahl und Bedeutung. Oeſtlich 
er Elbe hat es ſich erſt ſeit 1890 chr e und ſo iſt in 
Poſen und Pommerellen das ländliche Genoſſenſchaftsweſen 
Tarn | jung, während die älteren deutſchen Vor⸗ 
ſchußvereine ſchon um 1860 gegründet ſind. . 


, Das lanbwoirtidjaftiche Genoffenfeaftsweien ſpaltete fih 


früh. Während die alte Raiffeiſen⸗Organiſation mit ihrer 2 
Zentrale in Neuwied ein zentralifiertes Nez über ganz 
Deutſchland mit pe e den Ländern und Bezirken 
ausſpannte, zogen viele Gebiete eine ſelbſtändige Organiſation 

der Genoſſenſchaften für ein Land und eine Provinz vor. Als 
der Krieg begann, waren % der Genoſſenſchaften provinziell 
ſelbſtändig zuſammengefaßt. In der Pruvi ; Polen waren 


beide Richtungen vertreten. Bei den Verſuchen, eine Einigung | 


vor dem Kriege herbeizuführen, zeigte es fih, daß die Abs 
hängigkeit der Raiffeiſenverbände von Neuwied im Wege 
war. Im Jahre 1911 wurde auch die EA 
in Poſen auf eine vollſtändig felbftändige Grundlage geſtellt; 
der Zuſammenſchluß mit der fogenannten Offenbacher Rich⸗ 
tung erfolgte freilich erft unter dem Druck der Nachkriegsnot 
in den Sabien 1923/25. 3 5 


Die Schulze ⸗Delitzſchen Genoſſenſchaften find ein Kind der 
Notzeit, die durch das Jahr 1848 gekennzeichnet iſt und die 
zugleich als der Höhepunkt der liberalen Strömung betrachtet 
werden kann. Das war bie geiſtige Richtung, die bem Cins 
zelnen und ſeiner Selbſtändigkeit möglichſt viel Spielraum 
verſchaffen wollte, die Staatsgewalt als unbequem empfand 
und ſie am liebſten nur als Hüter der öffentlichen Ordnung 
gugelafien hätte. Auch im Anfange des Genoſſenſchaftsweſens 
ft von dieſer individualiſtiſchen Anſchauungsweiſe zu merken, 
obwohl gerade der Gedanke der Zuſammenfaſſung in enk⸗ 
gegengeſetzter Richtung weiſt, Aber die Genoſſenſchaften ſchie⸗ 


nen in der liberalen Geiſtesrichtung im Weſentlichen dazu bes ` 55 
die Wirtſchaft des einzelnen durch Zuſam⸗ 5 


ſtimmt, daß ſie 
menfaſſung der Kräfte ergänzen ſollten. 

Aber die Genoſſenſchaft hat auch noch andere Bedeutung 
und fie entfaltete alsbald fih als Unternehmung und . 
als ſolche gab fie manchem Arbeit und Brot. Sie [huj 
zahlloſe ſelbſtändige Betriebe, die einen Selbſterhaltungswille 
aben und vom volkswirtſchaftlichen Standpunkt aus bilde 
ſie wichtige Glieder des Geldverkehrs und des Handels, dere 
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Leiſtung und Geſchäftserfahrung von einer Generation zur 
anderen hinüberführt. ; 


Ferner aber entwickeln ſich die Genoſſenſchaften zu einer 
Gemeinſchaft als ſozialer Körper, der die Unterordnung 
der einzelnen Intereſſen unter das Wohl der Geſamtheit vor⸗ 

ausſetzt und auch herbeiführt. Diejer Sinn des Genoſſen⸗ 

ſchaftsweſens iſt wohl am ſtärkſten im landwirtſchaftlichen 

Genoſſenſchaftsweſen hervorgetreten, das die ortsverbundene 

Nachbarſchaft und ihre wirtſchaftlichen Aufgaber zu einer 

Lebensgemeinſchaft zuſammenſchließt. Aber ſie iſt auch in 

allen ſtädtiſchen Teilen des Genoſſenſchaftsweſens ſtark 
wifrkſam, 


Dieſe Aufgabe und die Leiſtung der Genoſſenſchaften für 
die Volkserziehung iſt am klarſten von unſerem früheren 
Verbandsdirek e Fandesökonomierat Dr. Wegener im Kalen- 
der 1934 dargeſtellt: 


„Die Mnabhinoiafeit von Schuldknechtſchaft und ein 
begründetes Selbftvertrauen find zugleich ein. Grundlage der 
ſtaatsbürgerlichen Betätigung im Gemeindeleben. Dies wird 
auch in anderer Beziehung außerordentlich gefördert durch 
die erziehende Wirkung der genoſſenſchaftlichen Ehrenämter. 
Dieſe Aemter verbreiten nicht nur die Kenntniſſe der Buchfüh⸗ 
rung, des modernen Geldverkehrs und Begriffe des bürger⸗ 
lichen Handelsrechts, ſondern ſie erwecken vor allem das Stre⸗ 
ben nach gemeinnütziger Betätigung. Sie legen große Ver⸗ 

& antwortung auf. Sie verlangen Hingabe an die Sache. denn 
RE in der Genofjentthaft wie überall erntet der den meiſten Une 
dank, der ſich gemeinnützig betätigt. So wird die Tätigkeit 
in der Genoſſenſchaft eine Schule für die Selbſtverwaltung i 
Gemeinde und Kreis.“ f 


$ Eine bejondere Bedeutung hat das Genoſſenſchaftsweſen 
für das Leben einer völkiſchen Minderheit; auch darin berührt 
es ſich vielfach mit der Kirche. Schon in den erſten Anfängen 
der Gründungsjahre hat ſich in unſerem Gebiet das polnische 
Genoſſenſchaftsweſen als eine nationale Sonderbildung neben 
dem deutſchen entwickelt; ähnlich ſind in Böhmen und Mähren 
von Anfang an tſchechiſche und deutſche Genoſſenſchaften und 
Verbände nebeneinander erwachſen. Seit dieſen Anfängen ift 
das Nationalgefühl in den beiden letzten Menſchenaltern in 
den breiten Volksſchichten nur bewußter geworden. Die wirt⸗ 
ſchaftliche Gemeinſchaftsarbeit der Genoſſenſchaften gedeiht 
nicht in einer Luft, die von politiſcher Spannung erfüllt ift, 
ſie braucht inneren Frieden zu ihrem Wachſen und verbreitet 
dann auch Frieden nach außen. Das Schickſal völkiſch ſtark⸗ 
gemiſchter Genoſſenſchaften ijt ſchon vor dem Kriege meiſtens 
|. fmnerer Streit und Verfall geweſen. Dagegen leiſteten die 
. Minderheitsgenoſſenſchaften dem Staat nicht nur einen wich⸗ 
igen Dienſt durch ihre wirtſchaftliche Aufbauarbeit. Wichtiger 
noch und unſchätzbar für den Staat iſt ihre Erziehungsarbeit, 
in dem fie die Minderheit, nicht nur gu” Selbſtverwaltung 
eigener Angelegenheiten, ſondern vor allem zur Befolgung 
fremdſprachiger Gelege, zum Gehorſam gegen die Behörden, 
N zum Verſtändnis für die ſtaatlichen Steuern und Einrichtun⸗ 
gen, kurz für die Notwendigkeiten des Staates erziehen. Bei 
der geringen Heranziehung der Minderheiten zur ſtaatlichen 
Selbſtverwaltung iſt dieſe Erziehung von größter Bedeutung; 
ſie wirkt einer unfruchtbaren Verneinung entgegen, die dem 
Staat wie der Minderheit gleich nachteilig ſein würde. 
Mit dem Gedanken des National⸗Sozialismus berührt 
lih das Genoſſenſchaftsweſen in vieler Richtung; ja man 
kann Jagen, daß die Durchſetzung des deutſchen Volkes mit 
dem Genoſſenſchaftsweſen fehr viel zu der Formung dieſer 
Gedankengänge beigetragen hat. Iſt doch die genoſſenſchaft⸗ 
liche Wirtſchaft ein Stück wirtſchaftlicher Sozialismus, das bei 
äußerer Aufrechterhaltung der gegebenen Formen des Pri⸗ 
bvateigentums und unter den Bedingungen eines privaten 
Kapitals und Warenmarktes eine Arbeit auf gemeinſchaft⸗ 
licher Grundlage durchführt nach dem Grundſatz: „Einer für 
alle, alle für einen!“ Damit jollen die Genoſſenſchaften nicht 
von den kaufmänniſchen Grundſätzen entbunden fein, ſonſt 
würden ſie bald wieder zerbrechen. Denn ein wirtſchaftlicher 


1 


angelegt fein müffen. Und fie wollen auch nicht den tn Note 


und willens ift, ſeine Kräfte anzuſpannen um hoch zu 


sag 


Betrieb kann nun einmal nachhaltig nur geführt werden, 
wenn er auch Ueberſchüſſe bringt und ein Vermögen und 
Rücklage bildet, die für geſchäftliche Gefahren und Verluſte 3 
als Rüdbalt dienen können und die eine Unterlage find für 
Kredite, die man zum Geſchäftsbetrieb braucht. Dabei iſt 
ein Unterſchied, ob dicie Gominne um ihrer ſelbſt willen anges 
ſtrebt werden, damit ſie dem Geſchöftsinhaber zum Verbrauch 
oder Vermögensbereicherung dienen, oder ob ſie wie es bei der 
Genoſſenſchaft der Fall iſt der Allgemeinheit gehören, die ſich 
in der Genoſſenſchaft zuſammengeſchloſſen hat. E 

Dadurch wirken die Genoſſenſchaften als eine Sparein⸗ 
richtung für kommende Generationen. Sie überliefern das 
angeſammelte Vermögen und ihre Geſchäftserfahrung an dem 
Orte, in dem ſie ſitzen, auf die Zukunft, während der einzelne 
Betrieb mindeſtens mit dem Wechſeln des Inhabers etwas 
vollſtändig Anderes wird und oft genug mit einem Menſchen⸗ 
alter wieder verfällt. Die Genoſſenſchaft hat darum gerade 


für Abwanderungsgebiete eine beſondere Bedeutung. Aus 


den Oſtprovinzen Deutſchlands und unferes Gebiets ſind in 
jeder Generation aus den Städten immer wieder Kapital- 
und Geſchäftserfahrung mit dem Wechſel der Generation 
abgewandert, aber die Genoſſenſchaften blieben und wirken 
gerade für die ländlichen Gebiete und für die Kleinſtädte 
auf die Dauer als ſtarker Rückhalt, 3 
Ihre Arbeit ift bodenſtändig. Sie gilt dem Sekbajten; 
mehr dem Hof und dem Betrieb, als dem derzeitigen Inhaber 
des Betriebes. Sie dient der Geſamtheit ihres Bereichs, to 
kann ſie die Abwanderung nicht fördern und muß ihre wich⸗ 
tigſte Aufgabe in der Seßhaftwerdung der heranwachſenden 
Jugend ſehen. 4 
Der ſoziale Gedanke lebt in den Genoſſenſchaften auch 
in dem Beſtreben, gerade dem Schwachen zu helfen. Es liegt 
ihnen nicht an der Größ⸗ des Kontos, an der Größe des 
Beſitzes, den das Mitglied hat, ſondern gerade den kleinen 
und kleinſten Beträgen ift die Sorge gewidmet und den kleinen 
Bedürfniſſen, denjenigen Summen und Geſchäften, mit denen 
eine Großbank oder ſonſt eine große Unternehmung ſich nicht 
befaßt, ſchon well es ſich nicht lohnt, ſie mit hauptamtlichen 
Perſonen zu bearbeiten. -PA 
Aber die genoſſenſchaftliche Hilfe an die Schwachen, die 
Bedürftigen und die in Notgeratenen muß doch auf der 
wirtſchaftlichen Grundlage bleiben, denn die Genoſſenſchaften 
arbeiten mit fremden Mitteln, mit Spargeldern, die ſicher 


befindlichen ohne Anſehung der Perſon nur deshalb helfen, 
weil er in der Not ift, ſondern fie prüfen die Perſon des Hilfse | 
bedürftigen und die Verwendung der Mittel, die ſie aus⸗ 
leihen follen. Die Genoſſenſchaft will und ſoll nur dem 
Würdigen helfen und demjenigen, der fähig iſt zu wirtſchaf“ 


kommen Nur wer fid ſelbſt helfen will, dem kann auch die 
Genoſſenſchaft helfen! Das hat Raiffeiſen n feiner Anleitung 
zur Geſchäftsführung mit Nachdruck ausgeſprochen. 4 


Dieſer Grundſatz ſcheidet das Genoſſenſchaftsweſen von 
der Wohlfahrtspflege und Wohltätigkeit, die eine Sache der 
Kirche, der Wohltätigkeitsvereine und öffentlichen Hand ik 
Freilich hat auch unſere Kirche den Grundſatz, die Wohltätig“ 
keit nicht planlos ınzuftreben. Der Grundſatz beim Almoſen; 

„Nimm das Gute, 5 KO: 
wirf's ins Meer, ; 3 
ſieht es der Filh nicht, 

: ; jieht es der Herr.“ 
charakteriſiert die Auffaſſung der griechiſch⸗orthodoxen Kir 
und des ruſſiſchen Volkes vor dem Bolſchewismus über Wohl⸗ 
tätigkeit und Armenpflege; das planloſe Almoſengeben hal 
vor dem Kriege die Städte und Wege des weiten Rußland? 
mit Millionen von Bettlern und Landſtreichern gefüllt, dis 
nicht mehr daran dachten, ein tätiges Leben aufzubauen. 
Der germaniſchen und beſonders der deutſchen Auffaſſung 
entſpricht das nicht. Auch die Wohltätigkeit Tott fo fein, daß 
fie die Kräfte des Menſchen zur Arbeit hebt und feinen Willen 
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Wohltätigkeitspflege darin beſteht, die Hilfe geſchenkweiſe 


zu gewähren. Und wenn ſie einmal kreditweiſe gegeben wird, 
um das Ehrgefühl des Hilfsbedürftigen und feine wirtſchaftli⸗ 
chen Fähigkeiten anzuregen, ſo iſt dann von vornherein der 
Erlaß ins Auge gefaßt, wenn die Kräfte des Schuldners 

nicht ausreichen ſollten. Solche Gaben und ſolche Kreditge⸗ 


währung vertragen ſich nicht mit der Verwaltung fremder 


Gelder und die Vermengung der Grundſätze der Wohltätig⸗ 
keit mit denen des zwar gemeinnützig aber doch kaufmänniſch 


geführten Genoſſenſchaftsweſens iſt nicht möglich, wenn die 


Genoſſenſchaften darüber nicht zugrunde gehen follen. Die 


der einen ſelbſtändigen Betrieb geerbt oder errichtet hat, auch 


Genoſſenſchaften können nicht daran vorbei, daß nicht jeder, 


fähig iſt, ſich als wirtſchaftlich Selbſtändiger zu behaupten. 


Der Verſuch, die wirtſchaftliche Ausleſe durch eine Gewährung 
von Krediten, die nachher verloren gehen, auszuſchalten, 


müßte nicht nur die Genoſſenſchaften ſelbſt verderben. Er 
würde auch den Schuldner ſelbſt ſchließlich nicht retten und 
würde auch andere zu einer Dentweije und Wirtſchaftsweiſe 
verführen, die ſie untauglich macht, ſich im Lebenskampf 


ſelbſtändig zu behaupten. 


Mit dieſen Grundſätzen verträgt es ſich aber, Nachſicht 


vor allem im Abzahlungszwang zu üben, wenn der Schuldner 


durch Rückſchläge in feiner Wirtſchaft vorübergehend gehemmt 


iſt. Die Notzeit der Gegenwart führt die Genoſſenſchaften 


dazu, ſolche Rückſichten in einem viel weiteren Maß zu neh⸗ 


men, als es ſonſt der Fall fein dürfte. 


Der Grundgedanke des Sparzwangs bleibt dabei in der 
genoſſenſchaftlichen Arbeit beſtehen: Der Schuldner foll ange⸗ 


halten werden, feine "hulden nach Kräften zu tilgen. Darin 
liegt gerade der Gegenſatz der genoſſenſchaftlichen zur kapi⸗ 
taliſtiſch⸗individualiſtiſchen Denkweiſe; denn diefe begnügt ſich 
mit der Sicherheit des Schuldners, ſolange der Gläubi⸗ 


ber das geliehene Geld nicht felb't braucht. 
Die innere Verwandtschaft, die zwijchen der ſogialen und 
wahrhaft chriſtlichen Gemeinſchaftsarbeit der Genoffenfdh ften | 


und der kirchlichen Arbeit und die Pflege der kirchlichen Ge⸗ 


ſinnung, die von ſelbſt aus der Genoſſenſchaftsarbeit erwächſt, 


hat beſond es im lendwirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen 
von Anfang an zu einer ſtarken Mitarbeit der Geiſtlichkeit 


— der evangeliſchen ſowohl wie der katholiſchen — geführt. 


Im polniſchen Genoſſenſchaftsweſen unſeres Gebiets hat ſie 


vor dem Weltkriege einen hervorragenden Anteil gehabt; auch 


in den deutſchen landwirtſchaftlichen Verbänden war ſie in 


den erſten beiden Jahrzehnten groß. Im letzten Menſchen⸗ 


n 


alter iſt ſie etwas zurückgetreten; zum Teil aus dem Streben 


der Theologie nach innerer Vertiefung, aus der Sorge, die 
Verkündigung des Evangeliums und die 


Seelſorge der Geiſt⸗ 


lichen nicht werflachen zu laſſen durch das ſogenannte „prak⸗ 


tiſche Chriſtentum“. Auch mochte die Betätigung ſolcher Geiſt⸗ 


licher im Genoſſenſchaftsweſen, die dafür keine Eignung mit⸗ 


brachten, eine Mahnung zur Zurückhaltung ſein. Jedenfalls 
wirkt in der Gegenwart ſtärker 110 5 łaj 


Genoſſenſchaft einzuſetzen, 


die Scheu, ſich an führender Stelle in der Verwaltung einer 
weil er Gefahr läuft, in wirtſchaft⸗ 


liche Streitigkeiten und perſönliche Feindſchaften feiner Ge⸗ 


meinde hineingezogen zu werden und gelegentlich Zwangs⸗ 
maßnahmen gegen nachläſſige oder unfähige Schuldner billi⸗ 


gen zu müſſen. 


Dennoch glaube ich, 


durch die Anteilnahme in der genoſſenſchaftlichen Arbeit in 


die wirtſchaftlichen Verhältniſſe feiner Gemeinde vollen Cin- 


blick bekommt und perſönlich an den wirtschaftlichen Leiden 


und Sorgen ſeiner Gemeinde unmittelbarer, als es ſonſt ge⸗ 
; lch, teilnimmt. Raiffeiſen jagt darüber in feiner Anlei⸗ 
kung zur Geſchäftsführung der Spar: und Darlehnskaſſen⸗ 
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zur Sorge für ſich ſelbſt und ſeine Familie. Darin berührt 

fig alſo die kirchliche Wohlfahrtspflege mit dem Genoſſen⸗ 
ſchaftsweſen. Aber es iſt ein grundlegender Unterſchied, daß 


als früher für den Geiſtlichen 


. daß beſonders in ländlichen Ver⸗ 
hältniſſen und in den Gemeinden einer Minderheit das Amt 
des Geiſtlichen im ganzen beſſer gefördert wird, wenn er 


„Nicht weniger als die beſitzende Klaſſe, haben die Ge⸗ 
meindebeamten, beſonders aber auch die Hersen Geiſtlichen 
und Lehrer ein Intereſſe daran, ſich nicht allein als Ver⸗ 
einsmitglieder zu beteiligen, ſondern auch in der Geſchäfts⸗ 
führung und in jeder ſonſtigen Beziehung tatkräftig mitzu⸗ 
wirken. Dadurch werden ſich dieſelben das Vertrauen und 
die Zuneigung der Einwohner erwerben und fo ihre Amts 
tätigkeit außerordentlich erleichtern. Beſonders wichtig ift SEE 
dies für die Herren Geiſtlichen. Die zu gewährende mate 
tielle Hilfe it gleichſam die Türe zu den Herzen der Pre 
eingeſeſſenen. Sehen dieſe, daß dem Pfarrer auch das a 
materielle Wohl feiner Pfarrkinder am Herzen liegt, jo SE 
werden ſeine geiſtlichen Ermahnungen und Einſprechungen = 
einen viel empfänglicheren Boden finden. Die Herren 
Geiſtlichen dürfen nicht glauben, eine derartige Tätigkeit 
ſei nicht ihres Amtes. Wenn der letzte Grund der ſozialen 
Mißſtände in der Entchriſtlichung des Volkes liegt und, wie f 
von den hervorragendſten Vertretern der beiden chriſtlichen 
Konfeſſionen zugegeben wird, die endgültige Löſung der 
ſozialen Frage nur durch die Kirche erfolgen wird, ſo kann NS 
man nicht mehr im Zweifel jein, welche Aufgabe bei der Lö⸗ 5 
jung der fozialen Frage den Dienern der Kirche zufallen muß. 
Die Vereinsverſammlungen bieten die günſtigſte Gelegenheit 
für den Geiſtlichen, manches gute Samenkorn auszuſtreuen. 
Vieles, was in der Predigt nicht gut angebracht werden 
kann, läßt ſich dort ſagen. Endlich iſt doch unzweifelhaft die 
Armut auch die Quelle vieler Laſter. Heißt nun nicht die 
Armut beſeitigen helfen (was doch durch die Vereine ge⸗ 
ſchieht), der Tugend den Weg bahnen?“ S 3 
Die Genoſſenſchaftszentrale, beſonders der Revijions= | 
verband dienen den gemeinſamen Bedürfniſſen der Ge⸗ ; 
noſſenſchaften. Sie folen aber auch in beſonderem Maße die 
Träger des Genoſſenſchaftsgedankens ſein und die Hüter der 
idealen Ziele. Sie müſſen nicht nur ſorgen, daß die Genoſ⸗ 
ſenſchaften wirtſchaftlich auf dem rechten Wege gehen, ſon⸗ 
dern daß in ihnen wahrer Genoſſenſchaftsgeiſt lebendig bleibt. \ 
Sit dieſer genoſſenſchaftliche Geit noch 
lebendig? Iſt er in unſerem Genoſſenſchaftsweſen x 
noch der alte? Wer als Außenſtehender manche Stimmen  ž 
hört, die gerade in den letzten Zeiten laut geworden 
ſind, mag es bezweifeln. Aber wer die Genoſſenſchafts⸗ 
arbeit beurteilen will, der muß eintreten in die ruhigen 
Stuben, in denen Vorſtände oder Aufſichtsräte ihre Be⸗ 
ratungen führen, in das ſtille Zimmer eines Bauern⸗ l 
Hofes, in dem der Schatzmeiſter der Darlehnskaſſe mit 
Liebe zur Sache nach ſeiner Tagesarbeit noch an den 
Büchern ſitzt. Konnten die Genoſſenſchaften etwas da⸗ 
für, daß die Inflation das Betriebskapital aufzehrte, das 
der Krieg übriggelaſſen hatte? Das aus neuen Spargeldern 
erft ein Kredit wieder geſchaffen werden mußte und daß be! 
der Knappheit an Mitteln der Zinsfuß ſeit 1924 durch viele 
Jahre überhoch ſein mußte und noch heute hoch iſt? Nein. 
„Dagegen ſollte anerkannt werden, daß die Genoſſenſchaften 
faſt alle mit Erfolg ihren Geſchäftsbetrieb wieder aufgebaut 
und dabei das Mögliche für die Kreditbeſchaffung getan 
haben. Sind doch in unſeren Genoſſenſchaften aus der 
Eigenhilfe heraus die Zinsſätze durchweg niedriger als ſonſt 
im Bankweſen unſeres Landes. N ER 
Die Gemeinnützigkeit und die Geſinnung unjerer Arbeit 
kann nicht beurteilt werden nach dem Dank und der An⸗ 
erkennung, die ſie erfährt. Der Dank des Menſchen, deſſen 
Wünſche erfüllt ſind, pflegt kurz zu ſein, er wird bald ſtumm. 
Um ſo lauter die Klage deſſen, dem ſein Kreditwunſch nicht er⸗ 
füllt wurde, weil er es nicht verdiente, oder weil der Ver⸗ 
wendungszweck die Kreditgewährung nicht zu rechtfertigen 
ſchien, oder weil die Mittel der Genoſſenſchaft nicht reichten. 
Nicht minder laut die Klage des Schuldners, der gemahnt 
oder gedrängt wird, weil er ſeine Verpflichtungen nicht er⸗ 
füllt hat. Wer im Genoſſenſchaftsweſen arbeiten will, muß 
gemeinnützig denken auch darin, daß er nicht um Dank ar⸗ 
beitet. Die Freude an der Arbeit ſelbſt, das Bewußt⸗ 
ſein, der Zukunft zu dienen, iſt es, was ihn treib 
und nicht losläßt, wenn ſie ihn recht erfaßt hat. Das iſt 
was den Genoſſenſchaftsgedanken lebendig erhält. 


Fe 


Wenn in der Zeit des reinen Materialismus von vielen 


unter uns der Ausdruck Bauer als nicht mehr zeitgemäß 


und oft ſogar als läſtig empfunden wurde, ſo iſt man jetzt 
maacit Anbruch einer ganz neuen Zeit ſchon auf dem beiten 
Wege, wieder wie einſtmals die Bezeichnung Bauer als eine 
ganz beſondere Ehrung hinzunehmen. Als wahre und echte, 


treu zur Heimat und Scholle haltende Bauern dürfen wir 


nun aber die neue Zeit mit ihren ganz beſonderen Erſchei⸗ 

nungen auf wirtſchaftlichem und ſtaatspolitiſchem Gebiete nicht 
unbeachtet an uns vorüberziehen laffen, ſondern müſſen viel- 
mehr mit tätig Anteil nehmen an der Verwirklichung 
der durch den Nationalſoziallsmus aufgeſtellten guten und 


5 beachtenswerten Grundſätze für die gegenſeitige Achtung und |. 
aż Verſtändigung der Menſchen untereinander, ſowie für die 


wolle Wertſchätzung jeder ehrlichen Arbeit, um ſo die Men⸗ 
ſchen zu einer wahren Volksgemeinſchaft zuſammenzuführen. 


Vom übertriebenen Materialismus der Kriegs- und 
Vorkriegsjahre blind gemacht, konnte fo mancher unter uns 
den in der jetzigen Zeit ſchon ſo ſehr oft erwähnten Grund⸗ 

ſatz: „Gemeinnutz geht vor Eigennutz“ immer noch nicht ſo 


recht in ſeiner vollen Bedeutung verſtehen und ſich zu deſſen 


Beachtung wirklich e Gerade weil in dieſer Be⸗ 
ziehung noch ſo viele Menſchen ihre ſchwachen Seiten zeigen, 
wird es im Staate wie auch in unſerer Berufs⸗ und Volks⸗ 
gemeinſchaft nur durch eine ſtarke Führung, die vollkommen 
unabhängig von der Gunſt einzelner Parteien daſteht, erſt 
mal möglich fein, alle Menſchen zu wirklich gemeinniigigem 
Denken und Handeln zu erziehen. Schon haben wir im 
deutſchen Mutterlande die beiten praktiſchen Beweiſe, zu 
welch wirklich großen gewaltigen Leiſtungen eine Volksge⸗ 
meinſchaft, die das Führerprinzip bejahte, fähig ift: 


lich 
ganz den geſtellten Anforderungen gewachſen find. Wie fah 
es aber da bisher noch in mancher Ortsgruppe oder Ge⸗ 
noſſenſchaft unter dem oft ſonderbar gehandhabten Wahl⸗ 
myſtem aus? In nicht wenigen Fällen kam nicht der Befä⸗ 
higteſte an die Führung, ſondern nur derjenige, der bei jeder 
& Gelegenheit den Mund mehr als genug aufzumachen ver- 
tand, aber um jo weniger oder PER gut wie garnichts von 
 . |Jadlicher Gemeinſchaftsarbeit als Vorſtands⸗ oder Muf- 
ſichtsratsmitglied verſtand oder aber es wurde die alte Füh⸗ 


gen der Neuzeit gewachſen war, doch noch wieder eine Wahl⸗ 
& 897 858 Weller 
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uur durch unſachliche lange Debatten die Zeit vertrödeln oder 
nur durch unglaublichſte Verleumdungen alles in den 


Schmutz zu ziehen verſüchen, find untauglich für jeden Füh⸗ 
- terpoften. S OC ża 


Es kann darum alſo ganz beſonders für uns deutſche 
Bauern, die wir als Minderheit hier in einer fremdsprachigen 
Umgebung leben, keine Zweifel mehr darüber geben, daß das 
Beſte für uns auch nur der Uebergang zum abſoluten Füh⸗ 


R: S Führern im deutſchen Mutterlande zugebilligt wurde. 


Erfreulicherweiſe hat ſich im letzten Jahre der geſunde 
Gemeinſchaftsſinn unter uns Bauern ſchon darin gezeigt, 


Wir Bauern und die neue 


Von Max Hauffe Jankendorf. 


letzt im Blute ſitzt. 


be Berufsgemeinſchaft jetzt nicht mehr geben k 


neue Zeit ganz unvoreingenommen ſo zu nehmen, wie 


Gerade zu der vielen Kleinarbeit innerhalb der einzelnen 
Ortsgruppen und Genoſſenſchaften ſind unbedingt die wirk⸗ 
mſichtigſten und Tüchtigſten nötig, die auch voll und 


mals wieder. Außerdem war vieles, was damals getri 


ung, die fih zwar früher gut bewährte aber inzwiſchen durch 
eingetretene Ueberalterung nicht mehr ganz den Anforderun⸗ 


chleppt nur deshalb, weil ſich keiner aus pia 
wegen, nicht die in den Kriegs⸗ und Vorkriegsjahren vor 
mene Verwirrungen weiter zu betreiben, ſondern 


gegenſeitiges Verſtehen in der heutigen Zeit beſſer ma 
können. Es ijt auch vollkommen zwecklos, in der heutigen 
unter uns Bauern in irgendeiner Weile etwa Sti 


lig denkende unter uns Bauern weiß, daß der Großgr 
Exiſtenz zu ringen hatte. Nicht durch gegenſeitige 
fung können wir vorwärts kommen, ſondern nur 


ie Gemeinſchaft zu arbeiten verſtehen. Bloße Nörgler, die ſchranken 


bejte Ehre und Anerkennung nur dadurch erweiſen, de 
kerprinzip fein kann, ähnlich wie es bereits den neuen 


Zeit. 


daß nur ſehr wenige, in Unkenntnis der tatfächlichen Sad 


jüngeren Kräften zu überlaſſen, die ſich beſſer der Ner 
anzupaſſen vermögen, und denen durch ſelbſtbewi 
echte Kameradſchaft in vorderſter Linie während der lan 
Kriegsjahre der wahre Schickſalsgemeinſchaftsſinn wirthi 


Man iſt unter uns Bauern leider noch viel zu leicht g 
neigt allerlei Gerüchten ſofort Glauben zu ſchenken, die vo 
gewiſſen Leuten meiſtens in der Abſicht verbreitet werde 
Verwirrung hervorzurufen, um daraus dann nur für ſich pe 
ſönliche Vorteile zu ziehen. Nur aus der Ferne betrachte 
ſehen für einen Uneingeweihten viele Dinge oft ganz an 
gegenüber der Wirklichkeit aus. Darum ſeien wir Ba 
zur Vermeidung von jeder unnötigen Aufregung lieber 
Zukunft bei dem Auftauchen irgendwelcher Gerüchte vo 
ſichtiger. Hüten wir uns vor allem davor, das nur 
Hörenfagen Erfahrene ſogleich zu glauben und Teichtji 
weiterzuerzählen, bevor wir uns niht genau an maßgebend 
Stelle von der Richtigkeit überzeugt haben. : 

Wir Bauern werden alien Stürmen der Gegenwart 
auch in der Zukunft gewachſen ſein, wenn wir die Einigke 
bewahren und ſtets zwiſchen wirklichen Führern und bl 
Berführern werden ſcharf zu unterſcheiden mijjen. G 
in Anſiedlerkreiſen ſollte man auch bedenken, daß es ei 
fondere oder gar bevorzugte Stellung für dieſe inn 


ondern daß Bauer und Anſtedler nunmehr ohne ut 
ſchled in eine gemeinſame Front gehören. e 


Gewöhnen wir uns weiter mehr und mehr daran, 


Wirklichkeit iſt, dann werden wir auch viel leichter de 
tigen Weg finden, den wir zu gehen haben. Es hat 
gud, ſich jetzt immer noch gu ſehr nach der Leben 
Wirtſchaftsauffaſſung der Kriegs⸗ und Vorkriegszeit 
zuſehnen. Dieſe Zeiten kommen in demſelben Ausmaße 


wurde, ſehr kurzſichtig und grundfalſch und hat teilwel 
mit dazu beigetragen, daß die Wirtſchaftsnot [o hoch b 
anſchwellen konnte. 5 


; Heute ſollte jeden von uns nur der eine Gedanke 


daraus die Lehre zu ziehen, wie wir es untereinander 


gegen den Großgrundbeſitz zu machen; denn jeder vernün 


fig bisher in gleicher Weiſe und oft noch ſchwerer un ein 


mütiger Zuſammenarbeit durch Niederreißung aller Nia 
7 Waren es doch auch in den vielen langen Jahren! 
rade ſo viele der Großgrundbeſitzer, die ſich in A 
ter Weiſe und oft unter großer Selbſtaufopferung an fi 
render Stelle in unſeren Organiſationen betätigten u 
unſer aller gemeinſames Wohl ſich einſetzten. All dieſen v 
bewährten Führern können gerade wir Bauern wohl 


auch weiterhin in unverbrüchlicher Treue feft zu ihnen 
und uns niemals von anderer Seite irgendwie irrefii 


Zeiten ſtets eins willen und zuſammenſtehen, fo un 
früher oder ſpäter doch mal ein beſſeres Schickſal zufa 
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Futter ſchaffen. Nach Wintergerſte z. B. kann ohne weiteres 
noch Peluſchkengemenge, nach Winterfuttergemenge Mais, 
Kartoffeln, Futterrüben, Wruken uſw. angebaut werden 
Das nicht in der futterreichen Zeit verbrauchte Futter muß 
für futterknappe Zeiten aufbewahrt werden. Im Frühjahr 
können wir das überſchüſſige Herbſtfuttergemenge einſäuern, 

im Herbſt die Unter- und Stoppelſaaten. — 2 


Der Vortragende ging ſodann auf die Ronjervie- 
rungs verfahren näher ein. Wir haben zwiſchen ; 
ſchwer und leicht enſilierbaren Pflanzen zu unterſcheiden. A 
Allgemein iſt bekannt, daß ſich Die eiweißreichen Pflanzen 2 
im Gegenjag zu den kohlehydratreichen ſchwer konſervieren 
laſſen. Für die ſtärke⸗ oder zuckerreichen Futtermittel, wie 
z. B. Mais und Kartoffeln, können auch die Futterbehälter 
einfacher ſein und man kommt ſchließlich auch mit Erdgruben 
aus, ſoweit es ſich nicht um zu leichten Boden handelt. Was 
nun die Einſäuerung der eiweißreichen Pflanzen anbetrifft, 
ſo haben ſchon die Bahnbrecher auf dieſem Gebiete, wie 
Kuchler, Fingerling und Voelz uns den richtigen Weg zum 
guten Gelingen der Einſäuerung von dieſen Pflanzen ge⸗ 
wieſen. In den letzten Jahren haben wir aber unter dem 
Einfluß des Auslandes, vor allem Finnlands, dieſen Weg 
wieder verlaſſen. Die erwähnten Fachwiſſenſchaftler ver⸗ 
traten den Standpunkt, daß man nur in einem feſten, gas⸗ 
dichten Silo eiweißreiches Saftfutter vergären kann. Sper⸗ 
riges Futter muß gehäckſelt, gut feſtgetreten und im Be⸗ 
darfsfalle auch 228 mit zuderhaltigen Subſtanzen durchſetzt 
werden. In den letzten Jahren hat man den umgekehrten 
Weg eingeſchlagen. Man wollte mit primitiven Behältern 
auskommen, dafür aber durch Säurezuſatz eine gute Kon 
ſervierung erzielen. Es hat ſich jedoch herausgeſtellt, daß 
überall dort, wo Luft hinzu kam, trotz Säurezuſatz ein 
ſchlechtes Futter gewonnen wurde. Auch ſperriges Futter, 
wenn es nicht gehäckſelt wurde, war nicht bekömmlich. Trotz 
Säurezuſatz muß man weiter darauf achten, daß das Futter 
einen beſtimmten Feuchtigkeitsgehalt hat. Zu naſſes oder 
u junges, ebenſo zu trockenes Futter eignet ſich nicht für 
die Konſervierung. Manchmal foll die Säure abführend 
wirken. Ein weiterer Nachteil des Säureverfahrens beſteht 
darin, daß es ſich verhältnismäßig teuer ſtellt; die Be⸗ 
laſtung eines jeden einzelnen Zentners Sauerfutter be⸗ 


s 


des. $utters nach 
| Geſichtspunkten. c 
Auszug aus einem von Herrn Prof. Dr. Tiemann im 
sſchuß für Acker⸗ und Wieſenbau gehaltenen Vortrag.) 


In jedem landwirtſchaftlichen Betriebe ſpielt nicht nur 
Futterproduktion, ſondern auch eine ſachgemäße 


Einſäuerung neuzeitlichen 


Herr Prof. Dr. Tiemann ſprach zunächſt am Vormittag 
in einem engeren Kreiſe von beſonders intereſſierten Land⸗ 


litst ſondere auch auf die] trägt in Deutſchland 8—12 Pfennig. Schließlich weiß man 
81 für das e dee nidi, wie bie Tiere bei une Verabreichung auf dieje 
Futter reagieren und ob fih im Laufe der Zeit nicht ſchäd. 


liche Nachwirkungen für den tieriſchen Organismus ergeben 
werden. Beſonders in Rübenwirtſchaften empfiehlt ſich das ; 
Säureverfahren nicht, weil es die Umwandlung des organi: Er 
ſchen Kaltes in anorganiſchen begünſtigt, während der erjtere 
viel nützlicher für die Tiere tjt. Zum guten Gelingen des 
Sauerfutters muß auch ein Dach über den Behälter gebaut 
werden; denn dringt das Waſſer in das Futter ein, ſo be⸗ 
kommen wir ein alkaliſches Futter, das dann leicht dem 
Verderben ausgeſetzt iſt. Es müſſen alſo auch bei dem 
Säureverfahren beſtimmte Bedingungen eingehalten werden, 
wenn wir nicht mit zu großen Nährſtoffverluſten rechnen 
wollen. Da dieſes Verfahren nicht nur koſtſpielig, ſondern 
auch ziemlich umſtändlich iſt, ſo iſt es doch ſehr fraglich, ob 
es ſich in bäuerlichen Kreiſen wird einführen können. 
Wir müſſen daher das Futter auf natürliche Weiſe 
vergären, was nur möglich fein wird, wenn wir beſſere Be- 
hälter wählen, das Futter nicht zu naß einſäuern, ſperriges 
Futter häckſeln und zur Futterkonſervierung die Kohlenſäure 
verwenden, die uns nichts koſtet, da fie bei der Vergärung 
des Futters frei wird. Schließen wir nämlich den Behälter 
luftdicht ab, ſo kann die bei der Vergärung entſtandene 
Kohlenſäure nicht entweichen, ſammelt ſich daher über dem 
utter an und ſchaltet auf die Weiſe die Tätigkeit der ſchäd⸗ 
ichen Bakterien aus. Bei dem Bau von Silos oder ge⸗ 
mauerten Erdgruben wird Aa die Lehmſchicht durch einen 
Deckel erſetzt und gleichzeitig ſparen wir das Dach und den 
Aufſatz. Man legt heute in Deutſchland wieder ein größeres 
Gewicht auf gute Behälter und hat zu dieſem Zweck Zeich. 
nungen mit genauen Bauanleitungen entworfen, wobei man 
ſich einer weitgehenden Normierung bedient. Damit ſolche 
Behärter auch einwandfrei gebaut werden, hat man Maurer 
für den Bau von Silos ausgebildet, die ſachgemäß den Bau 
ſolcher Futterbehälter durchführen. Die typiſierten Größen 
dieſer Behälter find: 2X2, 2,38 “ 2,98 und 2,88 X 288, 
Um einen beſſeren Luftabſchluß zu erzielen, werden 5 
keine ſeitlichen Entnahmeöffnungen mehr angebracht 
es werden Silos auch bis zu einer Tiefe von 4 je 
r * ih 


lich 
riger iſt als der Einkauf von Kraftfuttermitteln, zumal ſie 
perna Umſtellung verbunden ijt. Es 


Wir miijj 
Butter gewinnen, wozu aber ein gut gebauter Futterbehäl⸗ 


Die das Futter ohne allzu ſtarke Einſchränkung der Ader- 
füge produzieren. Gelingt es uns, die Produktionskoſten für 
die Zuttererzeugung möglichſt niedrig zu halten, fo kann ſich 
Ein Gilo ſchon nach 3 bis 4 Jahren, manchmal auch bedeu⸗ 
tend früher, verzinſen. Das wird nur möglich ſein, wenn 
Wir den Boden in ſtärkerem Maße ausnußen. Unter>, 

toppel⸗ und Winterſaaten ſollen uns das billige 


BE 


wł 
* 


den 


. nen Zerſetzung ſich bildenden Nährſtoffe nur u. Dina an 
to 


an SA 2 


w 


ließen, jo daß immer Saft herausfließt. 
ky der Dehner mit Deckeln wird das Kohlenſäure⸗ 


| verfahren ermöglicht und das Futter nicht mit Erde 


beſchmiert. Zur Abdichtung des Deckels wird gewöhnlich 
Melaſſe, aber auch Abfallöl genommen. Die Melaſſe hat 
orzug, daß [ie nicht gefriert, und für die Tiere nicht 
ſchädlich iſt. Sehr wichtig iſt es, daß der Futterſilo dem 
Futteranfall auch angepaßt iſt. Erwünſcht iſt es, daß wir 
ihn wenigſtens einmal im Jahre füllen können. Für den 
Bau von Silos wählt man jenen Bauſtoff, der ſich am bil⸗ 
ligſten ſtellt. ; 5 AE GR 
Herr Prof. Dr. Tiemann 8 ſeine trefflichen Aus⸗ 
führungen durch eine Anzahl von Lichtbildern, zu denen er 
noch die näheren Erläuterungen gab. Anſchließend an den 
Vortrag fand eine ſehr rege Ausſprache ſtatt. 
Der Vorſtand des Ausſchuſſes für Acker⸗ und Wieſenbau 
wird ſich weiter mit dieſer Frage befaſſen und bittet alle 
jenen Landwirte, die einen Futterbehälter bauen wollen, 
ſich vorher mit ihm in Verbindung zu ſetzen. 


W. L. G., Landw. Abt. 
Düngung der Hackfrüchte. 


die Pflanzen ab und fängt auch die künſtlichen Düngeſtoffe 


linken. Geſunder Humus it außerdem zur Aufrechterhaltung 
bzw. Förderung der ebe e CE Erdboden 
en, welche beim Löslichmachen 


ſonſt Neigung zum Beinigwerden zei⸗ 


werden, da ſie t Nei . Beinig: 
gen. Bei Runkelrüben bewährt ſich neben Stallmiſt noch 


der Gründüngungsfrucht in ausreichender Weiſe neuen Hu⸗ 
mus bilden. 


<+ 


240 


R 


| = ebaut; denn die Oeffnungen kann man nicht dicht genug ab⸗ 

k Durch den Ab⸗ ; 
l weit ſchneller vergeht als die grüne Malle i 
Herbſt. s ; 


es inzwiſchen in den Untergrund gewaſchen worden ift. Mo 


eine noch ſtärkere Kalidüngung, als angegeben iſt. 


ſelbſt gegebene Kalkdüngung bleibt dagegen meiſtens 
h- gen verwenden, wie 1—1,2 Btr. Branntkalk au 0 


jahr in die oberirdiſche male bereits zermürbt, und die 
Blätter find zum Teil bereits faulig, fo daß ſie nach dem 


Häufig wird den Hackfrüchten neben der Stallmiſt⸗ ode 
Gründüngung noch eine künſtliche Düngung verabreicht. B 
Zuckerrüben geſchieht dies ausnahmlos. Mit Rückſicht darauf 
wird aber die Stallmiſtdüngung zu dieſer Frucht etwas 
ſchwächer genommen. Gründüngung zu Zuckerrüben iit ohne⸗ 
dies etwas Seltenes. Die künſtliche Stickſtoffdüngung zu 
Kartoffeln kann aus ſchwefelſaurem Ammoniak beſtehen, 
weil die Kartoffeln eine leichte Anſäuerung des Boden 
lieben. Die Mengen richten ſich nach der Bemeſſung der 


gungen gegeben werden. > 


Sehr bedürftig find die genannten Hackfrüchte fer 
an Kali. Bei Kartoffeln wird im Frühjahr das 40prozen⸗ 
tige Kaliſalz bevorzugt, von dem man neben Stalldung noch 
50—60 Pfd. je Mg. ſtreut. Ift der Boden ſehr fafiarm und 
die Stallmiſt⸗ oder Gründüngung etwas ſchwach ausgefallen, 
ſo geht man jedoch bis zu 80 Pfd. Kainit ſoll man im Früh⸗ 
jahr nicht mehr zu Kartoffeln nehmen, da das in ihm ent 
haltene Chlor den Stärkegehalt herabdrückt. Man ſtreu 
ihn daher ſchon im Laufe des Winters. Doch kann man auf 
ſeine Düngewirkung auch noch rechnen, wenn man ihn im 
Ueberfluß zur Vorfrucht in den Boden bringt. Dann iſt die 
ſchädigende Wirkung des Chlors nicht mehr zu fürchten, weil | 


Bodenverkruſtung zu befürchten ift, meidet man bei Nii 
den Kainit und nimmt wegen der kleineren Menge 40 
zentiges Kali, von dem nur ein Drittel der Menge er 
derlich iſt. Zuckerrüben ohne organiſche Düngung verlan 


Wichtig für Zuckerrüben iſt auch die Phosphor 
düngung. Deren bedürfen fie vor allem im erſten Jugen 
wachstum. Deshalb foll leichtlöslicher Phosphorſäuredünge⸗ 
Verwendung finden, und zwar in der Menge von e 4 


| b fh ] 
r aber noch 


1 
die genannte Folge. Man darf allerdings nur geringe Men 


gen. Zahlreiche Teilnahme feitens der Mitglieder, vor allem = 
auch der Hausfrauen und Töchter, ift ſehr erwünſcht. Notizbuch 


Sum Gelingen der Ausſaat von Mais. 
~ Soweit es jih bei uns nicht um eigentliche Maisanbau⸗ 
gebiete, ſondern um kühlere Gegenden handelt, ſagen dem 
Mais humoſe leichtere Lehmböden offenbar mehr zu als bin⸗ 
digere Böden. Erwünſcht ift aber auf jeden Fall Tiefgründig⸗ 
keit wie auch angemeſſener Kalkgehalt. i 

Nun die Bearbeitung des Bodens vor der Ausſaat! Auf 
bindigerem Boden foll bereits eine tiefe Herbſtfurche nach der 
Schälfurche gegeben ſein, und nunmehr wird der Dünger 
untergepflügt. Auf leichterem Voden dagegen, auf welchem 
die Feuchtigkeit im Frühjahr mehr geſchont werden muß, 
ſollte der Dünger nach der Schälfurche ſchon im Herbſt aber 
Möglichſt ſpät und ſeichter untergebracht fein. Die Arbeit im 
Frühjahr beſchränkt ſich hr auf das Durchziehen des 
Landes mit dem Grubber. 
Sodann die Ausjaat, die im allgemeinen am beiten durch 


Flügel ut und Rartoffelanbau". In der Zeit von 2—4 Uhr were 
en Ein 

olgende Unterlagen zu der Einſchäzung mitzubringen: 1) Das 
1 für die Errlärung, 2) Dał edi g 


an) 


ortrag: Dipl. 
Tagesfragen“. Der Gej aſtsführer ſpricht über: „Sozialver Z 


Bezirk Poſen II. 

Sprechſtunden: Poſen: Jeden Mittwoch vorm. in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle ul. Piekary 16/17. Neutomiſchel: Jeden Donnerstag 
vorm. in der Konditorei Kern. Jwowek: Montag, 16. 4., in den 
Spar: und Darlehnskaſſe. Pinne: Freitag, 20. 4. in der Ge 
alan Zirke: Montag, 28. 4., bei rl. Heinzel. Birn⸗ 
aum: Dienstag, 24. 4., von 9—12 br bei Weigelt. Bentſchen: 
Freitag, 27. 4. bei Frau Trojanowfki. Verſammlungen: Kreise 
gruppe Srp dtg 6. 4., um 5 Uhr bei Korzeniewſti in Opa⸗ 
enica. Sämtliche Mitglieder der Ortsgruppen Opalenica und 
Trzcianka find hierzu eingeladen. 1) Wahl der Delegierten des 
früheren Kreiſes Grätz zur Delegiertenverſammlung der W. L. G 
2 Vortrag: Ing. og Karzel⸗Poſen über: „Anregungen zur 

erbilligung unſerer irtſchaftswei e“. Ortsgruppen Grudno und 
Komorowice: Montag, 16. 4., um 3 Uhr bei Kaifer in Grudno. 
Vortrag: Dipl. Low. Chudzinſki: „Landw. Tagesfragen“. In 
obigen S zedjitunden werden Einkommenſteuererklärungen anges 
ertigt. Außer dem Formular zur Einſchätzung ſind folgende 
Interlagen mitzubringen. 1) Quittungen über im Jahre 1933 
gezahlte Schuldenzinſen, Renten, Hagel, Feuer⸗ und Haftpflicht⸗ 
verſicherungsprämte, jowie Mitgliedskarte zur W. L. G. 2) Eine 
Beſcheinigung des Gemeindevotſtehers über die im Jahre 1938 
unterhaltenen Famflienmitglieder, d. h. die Frau, Kinder unter 
en owie Ausgedinger. Ortsgruppe und Frauenausjhuj 
Zirke. Verjammlung 17. 4. um 4 Uhr bei Heinzel, Zirke. re 
trag: Direktor Reiſſert⸗Poſen: „Der ländliche Haus» und Ges 
mä Möchte ZE Erſcheinen beſonders der Hausfrauen 
und Töchter erbeten. SOA 
irk Bromberg. 


Be ZĘ 

Kochkurſe. W den Monaten Mai und Juni jollen in den 
ablowko und Langenau⸗Otteraue Kochkurſe abge 
um 15. 4. an die Herren 
heim⸗Oiorowo zu machen 


nur 60 Zentimeter weit voneinander genommen, und in den 
Reihen werden bei kleinkörnigem Mais auf 25 bis 30, bei 
großkörnigen Sorten dagegen auf 30 bis 40 Zentimeter je 
3 bis 4 Körner and Uebrigens wird auch oftmals 
ohne irgendwelche Vorrichtung geſät, nachdem das Feld 
markiert iſt. Dann macht man mit dem Fuß eine Grube, 
bringt die Körner ein und ſchiebt — wieder mit dem Fuß — 
Erde über die Samen. Auch mit dem Setzholz oder mit der 
Handhaue kann bei dem Einbringen der Samen gearbeitet 
2 das übrigens ſtets auf 4 bis 6 Zentimeter erfolgen 
9 ; 


„Zweckmäßig ift auf leichterem Boden das Anwalzen der 
Saat, welches auch einen gewiſſen Schutz für das Ausziehen 
der Keimpflanzen durch Vögel bietet. Je nach der Beſchaffen⸗ 
aheihber Bodenfläche und dem Grade der Verunkrautung kann 
bporteilhaft vor oder nach dem Aufsehen der Soet gengt mer., : 

den. Im übrigen wird erjtmals gehackt, fobatd die Pflanzen 
a0 dae ELTA die Reihen gut ſichtbar find. Um dieje Zeit 
aber haben es vor allem Krähen auf den Mals abgeſehen 
und müſſen geſcheucht, womöglich auch des öfteren beſchoſſen 
werden. Zum zweitenmal gehackt wird dann, wenn die 
Pflanzen reichlich han god doch noch nicht höher als etwa 
Meter geworden find. Und zugleich werden fie wal ia 
wobei man immer nur eine Pflanze belaſſen follte. bge⸗ 
ehen von der erforderlichen Vodenlockerung und Unkraut⸗ 
vernſchtung bedarf die Pflanze am Wurzelanſatz le 
einer Erdanhäufelung, welche denn auch zugleich mit tefem 
an en 97 5 i * 
e uf dem nunmehr fertig hergerichteten Boden wadden 
die Maigpflanzen weiter von RON heran und die Stengel 
haben die erforderliche Standfeſtigkeit. Auch im Hin⸗ 
blick auf Körnergewinnung kann aber zuvor noch manches gung vom Schulzen über 
an Grünfutter von den Pflanzen jetoonnen werden: Neben] milienmitgliever. 
etwaigen Seitentrieben wor allem die Pflanzen, welche ohne Ortsgruppe 
Bllttenanſatz geblieben Be und ſodann RE von blühenden um 3 Uhr im 
Pflanzen nach dem Ein ehen des Stäubens diejenigen Grün- verſicherun i 
maſſe, welche offenbar überflüſſig ift. Erſcheint es aber ein- | Ste ko; O ; dar 
mal angeſichts der herbſtlichen Witterung tatſächlich unges 
wib, ob die Kolben zur Reife gelangen werden, dann iſt ge⸗ 
wöhnlich noch ein gut Teil der Blakt⸗ und Stengelmaſſe als 
Futter zu verwerten. f 


. 4, von Uhr. 
mulare, Za . eid lies (Veranlagungszettel), 


halt.“ 
wert zu 


Landwirtſchaftliche Vereinsnachrichten | ; „ 
- 2 Nachſtehend geben wir die Termine bekannt, an denen in den 
9 ; einzelnen Vereinen die Veranlagungen zur Staatseinkommenſteuer 
getätigt werden: = > Re 
Ortsgruppe Gębice: 9. 4., um 4 Uhr bei Herrn Weidemann, 
Gębice. Ortsgruppe Barcin: 11. 4., um 4 Uhr bei Herrn Klettke, 
Barein. Ortsgruppe Orchowo: 12, 4., um 3 Uhr im Gaſthauſe, 
Orchowo Ortsgruppe Tarkowo: 14. 4, um 10 Uhr bei Her 
Reiner, Tarkowo. Ortsgruppe Dabroma wielki: 14. 4,, um 2 Uhr 
im Saale des Herrn Oeſtreich, Dabrowa wielki. Ortsgruppe Pra⸗ 
docin: 14, 4, um 6 Uhr bei Herrn Gollnik, Pradocin. Orts € 
Rojewiee: 15, 4., um 3 Uhr bei Frau Jule Hammermeiſter, N 
twice und um 5 Uhr bei Herrn Auguft Gt 


Dereinstalender. 

= Bezirk Poſen T. : ; 
peehitunden: Wreſchen: Donnerstag, 12. und 26. 4, im 

aim. rimm: Mae „ 30. 4., 4 5 10—12 Uhr im Hotel 

entralny. Poſen: Jeden Freitag vorm. in der Geſchäftsſtelle 

ul. Piekary 16/17, Verſammlungen und Veranſtaltungen: Orts⸗ 
uppe und Frauenabteilung Kſigs: Die Obſtbaulehrunterwei⸗ 
AA über den Obſtbau⸗ und Rebenſchnitt mit Theorie und ans 
liegender Praxis findet unter Leitung des Herrn Direktor Neij 


ł 


„ 


gruppe Dabrowa⸗Mog.: 15. 4, um 3 Uhr bei Herrn Rhode, 
Sa Parlin und um 5 Uhr bei Herrn Klettke, Sedowo. : 
Mit Rückſicht auf die viele Arbeit, die die Veranlagungen mit 
i f bringen, müſſen wir unfere Mitglieder bitten, unbedingt pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. Allen unſeren Mitgliedern werden diesbezü liche 
Fragebogen zugehen, die wir ſorgfältig en E bitten, und bie 
- gu den Veranlagungsterminen mitzubringen find. 


Bezirk Liſſa. 

Sprechſtunden: Wollſtein: 6. und 20. 4. Rawitſch: 13, und 
27 4. Verſammlungen: Ortsgruppe Punitz: 8. 4., um 2 Uhr bei 
Ratajczak, Punitz. Generalverſammlung mit Kaſſenlegung und 
geſchäftlichen Angelegenheiten. Ortsgruppe Bojanowo: 13. 4., von 
3—5 Uhr Gartenbeſichtigung. Ga um 3 Uhr bei Herrn 
Blottner. Von 6—8 Uhr Vortrag: Direktor Reiſſert. Ortsgruppe 
Tarnowo: 15. 4. um %2 Uhr. Näheres wird noch bekanntgegeben. 
Ortsgruppe Rothenburg: 15. 4., um 4 Uhr. Näheres wird noch 
bekanntgegeben. Ortsgruppe Jaromierz: 22. 4., um 3 Uhr. Näheres 
wird noch bekanntgegeben — Mitglieder, vergeßt nicht unſere not⸗ 
leidenden deutſchen Volksgenoſſen, die Handwerker in der Stadt 

und auf dem Lande! Gebt ihnen Arbeit! 


: Bezirk Oſtrowo. 


wird am Freitag, d 
n eröffnet. Die Teilnehmerinnen wollen ſich pünkt⸗ 


n 
m Frau Schönborn ein landw. Fortbildungs⸗ 


K 55 0 5 


i en 


‚ Ditzom 


an die Wejtpolnijhe Landwirtiajtliche Geje 


Ip. erbeten. 3 A 
SZ Bezirk Rogaſen ES 
Verſammlungen: Ortsgruppe Ritſchenwalde: Sonnabend, den 
7. 4, um 5 Uhr bei Rieſe. Beſprechung über Sozialverſicherung 
und Gründung eines Hilfsfonds für die daran intereſſierten Mit⸗ 
* glieder. Ortsgruppe Neubrieſen: Sonntag, den 8. 4., um 4 Uhr 
bei Dych, Vortrag und geſchäftliche Mitteilungen Ortsgruppe 
Tarnowko: Sonnabend, den 14. 4., um 7 Uhr bei Lehmann Sprech⸗ 
ſtunden und Ausfertigung von Einkommenſteuererklärungen: 
Kolmar: Jeden Donnerstag bei Pieper. Tarnowko: Sonnabend, 
den 14. 4, von 5 Uhr ab, bei Lehmann, Murowana⸗Goslin: 
Montag, den 16. 4., von 4% Uhr ab bei Zurek. Ritſchenwalde: 
Mittwoch, den 18. 4., von 9% Uhr ab. Obornik: Donnerstag, den 
139. 4., vorm bei Borowicz. Czarnikau: Freitag, den 20. 4., von 
11 Uhr ab bei Surma. Jankendorf: Montag, den 23. 4., von 
4 Uhr ab bei Zellmer Samotſchin; Dienstag, den 24. 4., bon 
10 Uhr ab bei Ratz Margonin: Dienstag, den 24. 4., von 5% Uhr 
ab bei Borchard. Schmilau: Mittwoch, den 25. 4., von 10% Uhr 
ab bis 12 Uhr bei Jezierſki. Zelgenau: Mittwoch, den 25. 4., von 
RID Uhr ab bei Fritz. ARJ RR 
e Bezirk Wirſitz. $ 


` Spredtage zur Entgegennahme von Einkommenſteuer⸗Erklä⸗ 
rungen: Natel: Freitag, den 6. 4., von 9—5 Uhr bei Heller. 
Weißenhöhe: Montag, den 9. 4., von 10—5 Uhr bei Sehlke. 
Mrotſchen; Donnerstag, den 12. 4., von 1—6 Uhr bei Schillert. 
Wiſſek: Sonnabend, den 14. 4., von 2—6 Uhr bei Wolfram. 
Liobſenz: Freitag, den 20. 4. von 10—4 Uhr in der Landw. Cine 
und Verkgufsgenoſſenſchaft. Friedheim: Sonnabend, den 21. 4, 
von 10—5 Uhr bei Vorköper. Es wird gebeten, zur Einſchätzung 
folgende Unterlagen mitzubringen: Die Aufzeichnungen vom Bor- 
Jahr, Quittungen über die im Jahre 1933 gezahlten Schuldenzinſen, 


N 


Renten, Mittelſtandskaſſenzinſen, Kirchenbeiträge, Hagelverſiche⸗ 
N rungsprämien, euerberſicherungs⸗ und Haftpflicht 7 


prämien. Für Kinder unter 14 Jahren und Altgedi iſt ei 

Beſcheinigung des Schulzen e à Ba 
3 3 mine Oo SO ano Kat 

ra . t tbaum urſus no ers bin. 
; (Siehe Bekanntgabe im letzten Zentralwochenblatt.) 3 : M 


ER Frühjahrslehrlingsprüfung. 
Die diesjährige Frühjahrslehrlingsprü fand am 27. 8. 
bei Herrn Gutsbeſitzer HEJA Pate iaa ; NSA Prüfungs⸗ 
kommiſſion beſtand aus den Herren: Rittergutsbeſitzer Stübner⸗ 
Wierzchoſtawice, Adminiſtrator Tapper 0 und Ing. agr. 
Karzel⸗Poſen. Der Güterbeamtenverband war durch den More 


ſitzenden Herrn Adminiſtrator Roſengarten⸗Kleſgezewo vertreten. 


denen alle di ng beſtanden haben, und zwar 2 Lehrlinge 


Zur pit ren ſich 7 junge Landwirte gemeldet, von 
e Pri 
mit ſehr gutem, 3 mit gutem und 2 mit genügendem Erfolge. 


nachtrag zum Bericht des Unterverbandstages Wollſtein. 


e von 25 Groſchen. Das Oberſte Verwaltungsgericht 5 


Die Leiſtungen der Prüflinge waren im allgemeinen gut, u 
es wird in ihrem eigenſten Intereſſe liegen, wenn ſie auch 
Zukunft ihre Kenntniſſe weiter vervollkommnen und vertiefe 
Sehr erwünſcht wäre es, wenn auch die Arbeitgeber unſere 
landw. ä das gleiche Intereſſe entgegenbringen 
und bei Beſetzung von freien Stellen an erſter Stelle pa e 
werber berückſichtigen würden, die eine regelrechte Lehrzeit abs 
ſolviert und die Prüfung mit Erfolg abgelegt haben. 5 

Zum Schluß zee wir noch Herrn NR RR fi 


die freundliche Bereitſtellung feines Betriebes für die Prüfung ur 
für die gaſtliche Aufnahme aller Teilnehmer be danke 
Desgleichen danken wir auch den Herren von der Prüfung 
kommiſſion, das fie 2 wiederum in den Dienjt der guten Sache 
bereitwilligſt geſtellt haben. i = 

W. L. G., Low. Abt. 


Die Abteilung für Verſuchsweſen bei der Welage hat für 
die Zeit vom 1. April ab, ſolange der Betrieb noch nicht voll 
erfolgt, weil der Leiter anderweitig gebunden iſt, als Sprech⸗ 
ſtundentage in Poſen im Büro dieſer Abteilung den Donners⸗ 
tag und Freitag jeder Woche angeſetzt. E 


| Genoſſenſchaftliche Mitteilungen | i 


Im Bericht über den Unterverbandstag Wollſtein it über 
die Ausführungen kurz berichtet, die die Herren Hutfils und 
Dr. Swart über die Weſtbank gemacht haben. Die Weſtbank 
bittet um Klarſtellung, daß dieſe Ausführungen ſich auf di 
e der alten Verwaltung bezogen, die vor 3 Jah⸗ 
ten gewechſelt hat. Wir bejrätigen dies gern. 


Der Guittungsſtempel im verkehr mit Wechſeln. 
Nach Art. 136, Abſ. 1 unterliegen Quittungen über den 
ang von Geld und Wertpapieren grundſätzlich der Stempel 


dazu in einem Urteil vom 24. 1. 1934 (veröffentlicht im Orzer 


zogen, daß überall da, wo das Geſetz von Wertpapieren ſpricht, 
nur ſolche Papiere gemeint feien, die Gegenſtand des Borje 
verkehrs find. Ein Wechſel jet daher nicht als Wertpapier a 
uſehen, dagegen ſpräche auch der Geſichtspunkt, daß der 
fe ſelbſt 3 a verſtempelt ſei, daß auch die Indoſſame 
giros nach Art. 69 ſtempelfrei feien und das deshalb der 
etzgeber augenſcheinlich die Beſtätigung des Empfanges 
echſels nicht noch mit einer beſonderen Stempelgebühr 
belaſten wollen. 
Gegen dieſes Urteil wendet fih der Verſaſſer des F 
eſetzes, Herr Minſſterialrat Achilles Noſenkranz, in der BE 
ai dieſes Urteils. Er geht davon aus, daß der De 
im Sinne des Privatrechts unjtreitig ein Wertpapier iſt und daß 
der Geſetzgeber die Begriffe des bürgerlichen Rechts im Stem, 
pelgefeh angewandt hat, wo er dies nicht getan habe, habe er 
ies beſonders als Ausnahme hervorgehoben. Er kommt 80 
zur An daß das Urteil des Gerichts nicht mit dem Stem 
pelgeſetz ber inſtimmt. * i 
Da nach der Anordnung des Miniſterrats die Steuerh 
hörden die ger es Oberſten Verwaltungsgerich 
als endgültig anſehen und beachten müſſen, ſo kann man zw 
Es ift jeb daß die 5 chenden Wale aer ee 
Es edoch wegen der ablehnenden An es Verfaſſers 
Geſetzes au moglich, daß eine an ENA Urt 
in einem ſolchen Falle die Stempelgebühr veranlagt und daß 
die Berufungsbehörde dieſe Pawia als PRA anerkennt, 
wie dies neuerdings in einem beſonderen Falle ett. der Aus 
legung des Begriffs „Genoſſenſchaftsverband“ im Sinne 


Fortſetzung auf Seite 247.7 


. 
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Für die Landfrau 6. April 1034 
Gaus: und Fofwirtſchaft. Kleintierzucht, Gemiije: und Obſtbau, Geſundheitspflege, Erziehungsfragen) 
Die Bearbeitung, Ausnutzung und Beſtellung unſeres ländlichen 
Hausgartens unter Berückſichtiaung der Fruchtfolge! 


Behandelt für die Hausfrauen und Töchter unſerer Hausfrauengruppen der W. L. G. von Gartenbaudirektor Neijjett, 


15 Mr. 14. 


Um den Gemüſebau in allen ſeinen Arten nutz⸗ und 
gewinnbringend zu geſtalten, ſind die Vorarbeiten, welche 
hauptſüchlich in der Bearbeitung des Bodens, in der Dün- 
gung des Landes, in der Bewäſſerung und in dem Lockern 
der Kulturen beſtehen, die hauptſächlichſten Faktoren, welche 
den olg des Anbaues verſprechen und den zu wenigen 
Genuß der Gemüſegerichte auf dem Lande fördern ſollen. 


Ich bin mir dabei bewußt, daß zur heutigen Zeit durch 
den Anbau von Gemüſe im ländlich⸗ bäuerlichen Garten 
wenig oder gar nichts zu verdienen iſt. Wenn aber die Land⸗ 
frau eine kurze Anleitung für die Ausnutzung ihres Ge⸗ 
müſe⸗ und Hausgartens erhält und ſich je nach ihren Orts⸗ 
und ee ala darnach richten kann, dann wird 
insbeſondere der Unterbau unter den Obſtbäumen gefördert; 
die Grasgärten mit ihrem beherbergten Ungeziefer für die 
Verminderung der Obſterträge verſchwinden allmählich und 
fo ſehr viel brachliegendes, fajt völlig ungenutztes Land wird 
für den Obſtanbau wiedergewonnen. 


Durch intenfive Ausnutzung des Landhausgartens, durch 
die Fruchtfolge im Anbau, kann ſo mancher von früheren 
Zeiten her in der Grundfläche viel zu groß angelegte Land⸗ 

garten im Intereſſe der Sparſamkeit verkleinert werden und 
doch dadurch eine ſtändige, überſichtliche, deiere Ausnutzung 
set und ſchließlich hier und dort noch einen Gewinn 
abwerfen. 


; Man verlangt von unjeren Hausfrauen keine Spe⸗ 
zialzüch berinne 125 aber ae RAA AS Be⸗ 
jed g des Haus usgartens gewin wenn di AUS. 
frau bei ber Weitellung, bei der Bearbeitung bei der Ernie 
trotz aller ihrer vielen, vielen häuslichen Tätigkeiten eine 
erleichterte Ueberſicht über den Hausgarten bekommt und 
Er bisponieren kann. Allmählich findet ſich ſchon das 
erſtändnis für die Ausnutzung des Landes, für beſſere 
Verwertung ihrer mit Freuden angebauten Produkte, und 
auch das Intereſſe an der Pflege der Obſtbäume durch 
er Qualitätsfrüchte jteigert den Wert der eigenen 
. olle. 


Die Bodenbearbeitung hat, falls ſie nicht im 
Herbſt bereits geſchehen iſt, erſt dann zu erfolgen, wenn der 
Aller genügend abgetrocknet, durchwärmt und beim Graben 

mit dem Spaten oder der Grabgabel nicht mehr am Wert- 
zeug „ſchmierig“ hängen bleibt, ſondern feucht und bündig 
durch die Grabgabel oder vom Spaten fällt. 


Beim Antergraben des Düngers, den man vorher in 
e Schicht (in einer Volldüngung von etwa zu 
10 Pfund pro Quadratmeter Ackerfläche gerechnet) ausge⸗ 

breitet hat, iſt darauf zu achten, daß derſelbe gleichmäßig, 
nicht etwa lückenhaft und ſpatentief untergegraben wird. 
Hierbei iſt der Stallmiſt — falls ſolcher vorhanden — unter⸗ 
) 3 und das Kaliſalz mit Superphosphat und mit % 
bis % des Quantums des zu reichenden ſchwefelſauren 
Ammoniaks iſt ſofort auszuſtreuen und flach einzurechen. 
Zwiſchen dem einzusetzenden Spaten bzw. der Grabgabel und 
dem Acker muß ſtets deim Graben eine Grabfurche von etwa 
30—40 em Breite vorhanden fein, damit die Erde hom- 
gehäufelt und ſorgfältig untereinandergemiſcht werden kann. 


: Auf ein friſch 9 Beet darf nicht ſofort die 
Ausſaat erfolgen, ſondern der gegrabene Boden wird mit 
dem Rechen geebnet, Vertiefungen völlig ausgeglichen und 


48 Anm der Schriftleitung: Die Frauenbeilage dieſer Woche 
umfaßt 4 Seiten, damit unſere Leſerinnen den vorſtehenden Auf⸗ 
laß im Zuſammenhang aufheben können. Da uns aber für die 
Flauenbeilage nur 2 Seiten in jeder Nummer zur Verfügung 
ſeehen, fällt die Frauenbeilage in der nächſten Nummer aus, Der 
e wird unter den allgemeinen Vereinsnachrichten 


verboten iſt. 


Poznan⸗Solacz. O 


entweder übergewalzt oder ſanft angedrückt, damit die 
Bündigkeit und Feuchtigkeit im Boden jid bilden und der- 
id für die Aufnahme des Saatgutes ſorgfältig vorbereitet 
wird. i EE 
Je nach dem „Sichſetzen“ des Bodens wird die erſte 
Ausſaat (eine zweite, dritte und evil. vierie Ausſaat kann 
je nach Witterung und Boden von allen ſchnellwachſenden 
Gemüſearten, welche in unſerem Landhausgarten beſonders 
in entſprechend mäßigem Umfang anzubauen find, zielbewußt 
erfolgen!) auf den 1,50 m breiten, möglichſt in der Richtung 
von Norden nach Süden angelegten Beeten in etwa 4 oder 
8 Tagen erfolgen können. = 3 
Die Reihenfaa t ijt unter allen Amſtänden der breit- 
würfigen Saat vorzuziehen. 
Wir unterſcheiden bei den Gemüſearten U. af l 
rende und ſchwachzehren de Pflanzen, d. h. ol riſch, 
möglichſt ſchon im Herbſt gedüngtes Land find zu pflanzen; 
alle Salatarten, Gurken, Tomaten, Sellerie, Weißkohl, 
Rotkohl, Blumenkohl, Wirfing, Kohlrabi, Noſenkohl, rote 
Rüben, Wruken, auch Mangold, Frühtartoffeln.“) 
Auf das vorjährig gedüngte oder in zweiter Tracht be- 
findliche Land find zu ſäen: 
alle Wurzelgewächſe wie Mohrrüben, Karotten, Peter⸗ 
filie, Paſtinak, Schwarzwurzel, ferner auch Schnittſalat, 
Feldſalat (Rapunzeln), ſowie die Hülſenfrüchte, als: 
Erbſen, Buſchbohnen (Stangenbohnen müßten dagegen 
je nach der im Boden befindlichen Kraft beſſer in erſter 
Tracht angebaut werden), ferner Radieschen, Nettiche, 
Mairüben oder Stoppel- bzw. Waſſerrüben (auch Stiel. 
mus genannt) und Spinat. flanze auch Kohlrabi 


Man p 
und Porree noch in zweiter Tracht, jowie Gemüſekräuter. 
In dritter Tracht empfiehlt es fih, falls der Boden noch 
in alter Kraft und guter e cyca = } 
die Zwiebeln, ſowie die Schalotten, die Teltower⸗, Herbit-, RE 
Mai-, Stoppelrüben anzubauen. . 

Die Zwiebeln und zwiebelartigen Gewächſe leiden in 
einem zu fetten, bündigen, etwas ſauren Boden häufig an 
der Zwiebelmade, ſo daß ein zu ſchwerer Boden in zweiter 
Tracht unter Amſtänden den ganzen Anbau und die Ernte 
in Frage ſtellt. 

Ift der Boden durch jahrelange Ueberdüngung, ſchlechte 
Durchlüftung, zu engen Anbau der Gswächſe oder durch 
andere Amſtände „ſauer“ geworden, fo empfiehlt es fió, im 
zeitigen Frühjahr, vielleicht ſchon Ende Februar nach dem 
Durchtauen des Bodens, eine Kalkung der Garten⸗ 
beete vorzunehmen. Man nimmt dazu ungelöſchten Stück⸗ 
kalk, bedeckt etwa 10 bis 20 Pfd. im Haufen handhoch mit 
Erde, drückt den Erdhügel feſt an, überbrauſt denſelben, falls 
es nicht regnen ſollte, mit Waſſer und ſtreut nach etwa 8 bis 
10 Tagen den zu Mull bzw. Staub gewordenen Kalk breit⸗ 
1 das Beet, jo daß pro Quadratmeter 125—250, 
und bei ſehr fettem, ſauren, von Maden und alten Kohl⸗ 
ſtrünken zerſetzten Boden 500 Gramm ſofort nach dem 
Ausſtreuenflach untergehackt werden. Auch ein Beſtreuen 
des Kompoſthaufens mit Kalkſtaub und ein ſofortiges 
Umarbeiten im Monat Januar oder Februar iſt von größter 
Wichtigkeit. (R ER 

Stehen Düngerarten als gemiſchter Stallmiſt oder reit- 
licher guter Kompoſt im ausreichenden Maße nicht zur Ver⸗ 
510 05 ſo gibt es nichts Beſſeres, die Ernteerträgniſſe und 

ie Zartheit des Gemüſes zu ſteigern, als die Anwendung 
von Kunſtdüngemitteln. 


) Die Sternchen, die im Text wiederholt vorkommen, be⸗ 
deuten: „Achtung! Kartoffelanbauverbot!“ und follen. unje 
Leſerinnen darauf aufmerkſam machen, daß in vielen Gege 

der Anbau von Karkoffeln in den Hausgärten wegen Krebs 


> 
b 


Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die aus Töpfen mitſamt 
dem Erdballen auf Beete gepflanzten Setzlingspflanzen vor 
Frühfröſten durch Ueberdecken mit Pflanzenpappſchonern 
oder durch Ueberdecken mit Blumentöpfen uſw. in den erſten 
Wochen geſchützt werden müſſen. ; ; 

Die Ausjaat der zu Setzlingspflanzen gezogenen Gemiijes 
arten erfolgt in Frühbeete oder in das Freilandſaatbeet 
auch wird ſich mancher Liebhaber ſeine Sämlinge in Zigar 
renkiſten, in Blumentöpfen, Sprotten⸗ bzw. Flunderkiſten in 
ſeiner Wohnung am ſonnigen Fenſter ziehen. 

Die Grundbedingung aber aller der zur Verwendung 
kommenden Setzlingspflanzen iſt die: ſtarke, kräftige, möglichſt 
öfters umgepflanzte Pflänzlinge auf das freie Land zu 
bringen. 5 3 

Gurken z. B. können in Heinen Mengen zu je zwei Korn 
in leeren Hühnereierſchalen, welche zu zwei bis drei Reihen 
in einer mit naſſem Sand gefüllten niedrigen Zigarrenkiſte 
eingebettet und mit guter, nahrhafter, milder Kompoſterde 
angefüllt find, zu Setzlingspflanzen vorzeitig herangezogen 
werden. 

Man wird andererſeits durch öfteres Umpflanzen aus 
kleinen Töpfen in immer entſprechend größere, durch di 
Ausſaat Mitte März recht ſtarke und kräftige Tomaten⸗ 
pflanzen in kleinen Blumentöpfen ebenfalls vorziehen. Die 
Tomaten ſind auf von Norden nach Süden neigende Beete 
auf je 80—100 em Entfernung an 1,50 m hohe Stäbe zu 
kan beta und es iſt darauf zu achten, daß nur 2 bis 3 Ran⸗ 


Nachdem die Gemüſebeete gegraben und eingeebnet find, 

empfiehlt es ſich beſonders in Anbetracht des bevorſtehenden 
Frühjahrs mit ſchnell löslichen, den Pflanzen beim Wachſen 
unmittelbar entgegenkommenden Kunſtdüngemitteln nachzu⸗ 
helfen, und zwar ſtreuen wir je nach der Dungkraft und Bez 
ſchaffenheit des Bodens, insbeſondere aber bei in zweiter 
Tracht kommenden Gemüſearten pro Quadratmeter Fläche 
20 bis höchſtens 40 g Kaliſalz (40 iges) und zu gleicher Zeit 
40—50 g Superphosphat, ſowie 15—40 g ſchwefelſaures 
Ammoniak, welches bei den Hülſenfrüchten auch wegbleiben 
kann, aus. Die evil. Kalkgabe erfolgt ohne Stall⸗ und 
Kunſtdung unbedingt 3 bis 5 Wochen früher. 5 


Bei den Zwiebelgewächſen können wir die Beigabe von 
Kunſtdünger je nach der Bodenart erſparen, da bei über⸗ 
reichlicher Düngung die Zwiebeln zu ſtark ins Lauch wachſen 
und nicht austeijen. Sellerie, alle Kohlarten und ſtark 
blattbildende Pflanzen erhalten erhöhte, die Wurzel- und 
ülfenfrüchte die ſchwächere Portion der Kunſtdüngemittel. 
; ainit 60—100 s, Thomasmehl 60—120 s pro Quadrat: 
mieter werden wir zur Herbſtdüngung, beſonders aber vor 

Winter zur Düngung auf die gegrabene Furche anwenden. 
Einſeitige Anwendung des Düngers — Kaliſalz ohne 
Superphosphat und Ammoniak (oder Jauche) oder umge- 
kehrt — ilt unzuträglich und ergibt Verluſte. 


Eein gutes, kräftiges Wachstum läßt ſich auch noch das 
durch ermöglichen, daß wir das lerer dan Ammoniak, 
welches der Pflanze den Stickſtoff liefert, durch Beigabe von 
verdünnter Jauche, Kuhjauche oder Gülle erſetzen. Man kann 
fi) in einer Ecke des Gartens in der Nähe des Kompoſt⸗ 
haufens eine leere Tonne (Petroleum⸗ oder Teertonne) von 
‚etwa 50—100 Ltr. Inhalt mit nee 129 1 0 legen⸗ 
milą Zune: oder Taubendung zur Hälfte mit Waller ge- 
| m. 


x 


Hi auf tellen, etwa 2—3 Wochen vergären laſſen und dieje 
iſchung je nach ihrer Stärke im verdünnten Zuſtande Ber 
en. Selbſtredend darf bei Sonnenſchein oder am hellen 
Tage und auch nicht auf die Blätter ſelbſt, ſondern in die 
Beet- bzw. Pflanzenreihen ganut werden. Man wähle 
twa von 10 zu 10 oder von 14 zu 14 Tagen zur Bejauchung 
egneriſche Tage oder die Stunden ſpät abends oder recht 
frühmorgens vor Einwirkung der Sonne. 
Etwa mit Jauche beſpritzte Blätter oder Gemüſepflan⸗ 
zen find mit klarem Waſſer abzuſpülen. 
Kleinere Einzelqualitäten von Düngemitteln oder be⸗ 
reits fertiggeſtellte „Lierke“⸗Kunſtdüngermiſchungen obiger 
Art liefert die Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Düngemittel⸗ j 
lbteilung, in Poznan, ul. Wiazdowa 3. ~ ; : 
Ein hilfreiches, vorzügliches Mittel ſowohl für die Ver 
awe der Jauche, als auch für die Verbeſſerung der 
ngare ijt die Anwendung von Torfmull. i 
Der Torfmull darf aber niemals in trockenem Zu: 
e Boden oder den Pflanzen gen e e ; 
rorfmull muß vorher Ang ewt werden. a | 
Zur Ausſaat in i reie Landbeet kommen nun 
von Ende genu oder im Laufe der Monate März April 
le nach der Witterung — in Betracht: 


Mohrrüben, Karotten, Peterſilie, Schwarzwurzel, Puff⸗ 
bohnen (Bobeks), Zwiebeln, Paſtinak, frühe Erbſen, 
Spinat, neuſeeländiſcher Spinat, Mangold, Rettich und 
Radieschen; bei wärmerer, ausſichtsreicher Witterung 
wird auch das Legen der Kartoffeln“) vorgenommen; 
etwa Mitte April die Buſch⸗ und Stangenbohnen und ; 
Mitte Mat die Gurken, Kürbiskörner auf den Kompoſt⸗ A 
haufen oder an Lauben uſw. 2. Vorfrucht: Ausſaat: frühe Erbſen, zwei Reihen 
8 0 gehörigen 6 ucht von S 5 $ 5 pren sen, tige romi | 30 zu 30 cm, A 2 5 
nach gehöriger Erwärmung des Bodens als kräftige, gedrun⸗ : : uren fin 
en gezogene Pflänzlinge auf die Gartenbeete ausgepflanzt Neben, e N nang au 15 1 00 In 
Roſenkohl oder Grünkohl. 
3. Vorfrucht: Pflanzung: Salat zu je zwei Reihen au 
50 em in der Reihe. a> 5 


Pflanzung: Kohlrabi dazwiſchen. Pflanzungszel 
Mitte April. 5 : $ ; SE 


leiden und beſchattet werden. 


pat von den wuchernden Tomaten an den 


ere Aussaat: UWnjang April, wei. Reihen 
Radieschen in mit Kochſalz gedüngte i ZA 

Pflanzung: je zwei Reihen Krühmt: a 
frühes Weißkraut s 0 em. 3 


Tüpfen vorgezogen waren 


245 


Sowohl die Vorkeimungen aller Kartoffeſſorten“), al 
auch die peinliche Pflege — Schutz uſw. — läßt ſich im Land⸗ 
hausgarten beſonders zur Durchführung bringen, was auch 
zu erſtreben iſt. i z „ 

In Anbetracht des krebsfreien, teuren Saatgutes wir 
man die Ausnahme machen und die „großen“ Saatkar⸗ 
tofelfnollen*) vom Kopf zum Fußende, d. h. von oben nai 
unten teilen und beim Durchſchneiden auf möglichſt gleich 
mäßige Verteilung der Augen achten! Nicht allein frii 
ſondern in weitaus größerer Menge jollen wir auch „Spät 
kartoffeln“) anbauen, um den Unterbau im Obſtgarten au 
alle Fälle zu erhalten! Mijo vor allem Hackfruchtanbau 
betreiben! Luzerne, Klee und Gras muß aus dem Obſt⸗ 


Hauptfrucht: Saat bzw. Eierſchalenpflanzung mit © u t- 
ben kin die Mittelreihe, Zeit: Mitte Mai. Die Mittel- 
reihe vor Winter oder im gen Frühjahr ganz be: 
ſonders etwa einen Spaten breit und einen Spaten tief 
mit Kompost und gutem Dünger (Taubendünger) zur 

Gurkenkultur angereichert. 

Nachfrucht: a) Pflanzung: Blumenkohl, Mitte Sep⸗ 

tember, in der Mittelreihe auf je 100—150 cm Ent- 

fernung auf etwa 30 em hohe, gedüngte Erdhügel. 
b) breitwürfige Ausſaat: Feldſalat (Rapunzel) 

3 nach Räumung der Gurkenranken. 

A. Vorfrucht: Pflanzung: Kopfſalat, ſieben Reihen 
25 A in der Reihe. Zeit: Ende März bis Ende April. 
Zwiſchenfrucht: Ausſaat: Radieschen, Mitte April. 
Hauptfrucht: Ausſaat: Buſchbohnen auf die erſte, 
dritte, fünfte, ſiebente Reihe je 40—50 cm, in der Reihe 
je drei bis vier Samenkörner, in handtellergroße Erd⸗ 
mulden. Zeit: Anfang bis Mitte Juni. a 
Nachfrucht: Ausſaat: Spinat, Anfang September, 
etwa ſieben bis acht Reihen. 

5: Vorfrucht: Aussaat: frühe Karotten auf die erſte, 

m. ünfte, fiebenie Reihe. Zeit: Mitte bis Ende 

ärz. ; ; 


überzeugen, ob wir das Saatgut mit noch mehr Sand oder 
Aſche vermengen müſſen. Im übrigen verwende man abe 
unbedingt gutes und keimfähiges Saatgut und mache vor⸗ 
der von überjährigen Sämereien „Keimproben“ zwiſchen 
ſtändig feuchten Flanelläppchen im Been im 
warmen Zimmer. s | 

Die Pflege aller Gartenkulturen im Lau 
der Vegetation und im Sommer beſteht darin, daß man di 
Beete unkrautfrei durch öfteres Lockern, Jäten hält, da 
man ferner unter anderem beſonders die Kohla 


Hauptfrucht: Ausſaat an demſelben Tage ſpäte Ras 
©. rotten oder Braunſchweiger Mohrrübe oder 
Peterſilie in die zweite, vierte, ſechſte Reihe. 
b. Vorfrucht: Ausſaat: Zwiebeln, Zeit: Ende März 
oder Anfang April, acht Reihen. — a s 
Nachfrucht: Ausjaał: Spinat, nach Aberntung der 
Zwiebeln, oder Wruken oder Grünkohl. Por⸗ 
ZMIE i ift bei Zwiebelbeeten als Randpflanzung zu be⸗ 
nutzen. ; 


lanzung: vorgekeimte 
RACJI 


DAY 1 10 
5 : Weißkohl otkohl“ Kultivatore 
), Noſenkohl, Spätwirfin È hne und mit Pflan 
Nittel- obei ütka 8 
60 em in mittleren gedüngten Boden. Pflanzung: 
April ſelbſt noch bis Ende Juni, alsdann aber b) als 
Hauptfrucht, nach frühen Erbſen oder nach Serradella 
-8 Samen pro Quadratmeter) oder nach Lupine 
(15—20 8) oder Buchweizen (10—15 2) als Gründün⸗ 
fuugspi lane en oder im Gemiſch auf leichten Sand⸗ 
oden oder Oedland. Auch dieſe Mittel oder ſpätere 
Kartoffeln“) laſſen fi vorkeimen. 
Alle vorzukeimenden Kartoffeln“) mit dem Keimende 
nach oben“ werden Mitte März bis Mitte April in einem 
fe e aber recht warmen Zimmer in ſchmale, 


rden 
Boden den Kultuten von unendlichem, weſentlichen Bort 
da die Feuchtigkeit der Nachtluft dem gehackten Boden u 
jomit den Pflanzungen zugute kommt. Auch ein Einha 
von naſſem oder ae Torfmull in die Saat oder Pflan 
zenreihen hält die Dürre auf lange Zeit ab. „ 
, Beim Gießen aber forge man, daß zu hartes, 
Waſſer durch Abſtehen in offenen Tonnen oder Wanner 
auch durch Zutat von einer Handvoll Vieh⸗ oder PoE 


flache Käſten, in Bücklings⸗, Flunderkiſten, auf Horden oder 
in flache Körbchen, entweder ohne Zutat dicht nebenein⸗ 
ander zur völligen „Trockenkeim ung“ oder in kleinen 
Abſtänden in faſt trockenen Torfmull oder in alte Miſtbeet⸗ 
erde gelegt und im warmen Zimmer bis zum Auspflanzen 
für Ende April bis Mitte Juni vorkultiviert. Je mehr die 
Keime ſprießen und ſich in den Torfmull, den man je nach 
Bedarf ganz ſchwach und vorſichtig im letzten Stadium der 
KReimung mit lauwarmem Waſſer überbrauſt, einbetten, 
4 deſto mehr find die flachen, ſchmalen Käſten oder Körbchen 
> bei ſteigender Wärme ans Ffenſter zu ſetzen und dem vollen 
Leiͤchte zuzuführen. Kellerräume find meiſt zum Vorkei⸗ 
: men vollig ungeeignet! Alle vorgekeimten Rate 
tojjeln*), von denen die Gactinolle auf Koſten und zur | 
um der Keime faſt gänzlich geſchrumpft iſt, werden mit⸗ 
amt ihrem Erd- oder Torfmullballen höchſt vorſichtig mit 
zwei Händen aus den Käſten herausgenommen und ent⸗ 
rechend Kopf nach oben auf das Beet gepflanzt. Um ſich 
vor Schaden zu bewahren, werden die Käſten mitſamt den 
veorgekeimten Kartoffeln nach dem Pflanzungsbeet getragen. 
Di.ie etwa ſchon Mitte April fertig vorgekeimten Früh⸗ 
laxtoffeln⸗), als auch die übrigen ſpäker angekeimten Mit- 
tel: und e feln*) find in warmen und laren 


Pumpe auf dem Hofe das Brunnenwaſſer durch einfache 
primitive Röhren — Dachrinnen — oder Holzihwarter 
8 in den Garten oder in die zunächſt ſtehende Tonn 
eite. ; > i 
Auf dieſe oder jene Weiſe haben wir ſchon de 
der fleißigen Hausfrau im Garten helfen. kön 
Gießen bedeutend erleichtert. Derartige Anlag 
ſich In all ihren Auswirkungen tatſächlich Ich 


Lagen ſelbſtverſtändlich durch Ueberdecken mit tangens 
ſchonern, Blumentöpfen auf einige Zeit vor Froß zu ſchüßen. 


+ 
ps 


3 Wenn man das ſchnelle Wachstum der Pflanzen bei Be- 
folgung der obigen Grundſätze beobachtet, wird man ſich 
reichlicher Ernten und einer Ausbildung von zartem, wohl⸗ 
ſchmeckenden Gemüſen erfreuen. Wird aber durch Verun⸗ 
krautung, durch ſchlechte, mangelhafte Lockerung des Bodens 
das freudige Wachstum der Gemüſepflanzen unterbrochen, 
fo tritt ein Stillſtand im Wachstum ein, das Gemüſe wird 
holzig, zäh, wählt durch und bekommt auch bei der beiten 
Zuberetkung keinen ſonderlichen Geſchmack. 
X Aeberſchüſſe in der Produktion, fet es von Hülſenfrüchten 
r Erbſen, Bohnen — oder fet es von Kohlarten, Salat, 
Spinat oder Tomaten und Gurken, ſollte man ſofort zu 
Dauererzeugniſſen in den jetzt ſchon bekannten und von der 
Landw. Zentralgenoſſenſchaft, Maſchinen⸗Abteilung, erhält⸗ 
lichen Blechdoſen oder Büchſen mit Hilfe der Verſchluß⸗ 
maſchine konſervieren oder in dem wohlbekannten Weck ſchen 
Apparat gleich unſeren Beerenobſt⸗, Kern⸗ und Steinobſt⸗ 
früchten überführen. Doch zur zweckentſprechenden Verwer⸗ 
tung von Gemüſe und Obſt bedürfen wir fernerhin beſon⸗ 
ders der eifrigen Mitarbeit unſerer Hausfrauen in Stadt 
And Land! 
AM Brauchſt bu zu deiner Tat 
Sonſt noch nen weit' ren Rat, 
Dann wend’ dich auf alle Fälle 
An die Obſtbauberatungsſtelle! 


Mohn in der Küche. 


Das Beſtreben, den Nahrungsmittelverbrauch möglichſt 
aus eigenen Erzeugniſſen zu decken, iſt heute nichts Neues 
mehr. Doch werden noch längſt nicht alle Möglichkeiten, die 
uns zur Verfügung ſtehen, ausgenutzt oder überhaupt er⸗ 
kannt. — Hier feien nun einmal einige Zeilen dem Mohn 
und ſeinen Verwendungsmöglichkeiten gewidmet: 


= e o Raga, der iu mad x A 
Wird, auch entſprechend vorbereitet werden. e Hauptſa 
dabei ift, daß kein Mohnköruchen ganz bleibt, denn es ijt 
unangenehm, wenn ſich beim Eſſen die unzerriebenen Körn⸗ 
4 m. zwiſchen die Zähne fegen. Der Mohn wird zuerſt mit 
kochendem Waſſer überbrüht, dann ſofort wieder abgegoſſen 
und raſch mit kaltem Waſſer abgeſchreckt. Das alte Ver⸗ 
fahren, den Mohn mit einer Reibefeule im innen gerauten 
R zu zerreiben, braucht, wer einen Fleiſchwolf beſitzt, 
Kar mehr anzuwenden. Der Mohn wird alfe, wenn cr ge- 
brüht iſt, zweimal durch die Fleiſchhackmaſchine getrieben, 
vor die man die kleinſte Scheibe geſchraubt hat, die man 
beſitzt. — Den Mohn durch die Kaffeemühle zu drehen, wie 
2 manche Hausfrau zu kun pflegt, würde ich nicht raten. 
Erſtens ijt Dies eine äußerſt mühſelige Arbeit, zweitens ift 


durchzuführen. — Nun zu den Rezepten: 

Mohnklöße. (Schleſiſches Gericht.) Weißbrot wird 
in kleine Stücke geteilt und mit warmer Milch übergoſſen. 
Sodann wird geriebener Mohn mit etwas Vanillezucker 
und anderem Zucker abgeſchmeckt und darunter gemiſcht. 
Zur Verzierung gibt man obenauf auf die Schüſſel einige 
gebrühte und in Stifte geſchnittene Mandeln, die man, wenn 
man viel hat, auch zu einem Teil darunter miſchen kann. — 
Wird das Gericht länger vor dem Genuß fertig gemacht, ſo 
muß es kühl aufbewahrt werden, da es leicht ſauer wird. 
Warme o AAAA 1 Pfund Mohn wird mit 
etwas Aalen Butter und Zucker, ſowie vier Eßlöffeln 
heißer Milch verrührt. In eine eingefettete Form legt man 
ſodaun einige in Kochwein getränkte Keks⸗ oder Kuchenreſte 
im Scheiben geſchnitten. Es kann auch Zwieback ſein. Dar- 
auf ſtreut man einige Sultaninen und gerne und fein 
A — Mandeln. Dann kommt eine Lage von dem vor- 


Man kann beliebig ein, zwei oder drei dieſer Schichten 
machen. Die letzte Schicht iſt jedenfalls Keks. Ueber das 
Ganze wird folgende Soße gegojjen: % Liter Milch oder 
gar füße Sahne, mit 30 gr Kartoffelmehl und 30 gr Zucker 


bis die Maſſe dicklich wird. Hat man dieſe Soße nun über 
die Spełje gegoſſen, jo kann dieſe im Backofen etwa 50 Mt- 
nuten backen. Man richtet mit Eiſchnee obenauf oder 
Schlagſahne an. Iſt es Eiſchnee, ſo wirkt es hübſch, wenn 
man dieſen noch 5 Minuten im Ofen mit Oberhitze überbäckt, 
ſo daß der Eiſchnee ein wenig bräunt. Die Speiſe wird mit 
Vanfllenſoße zu Tiſch gegeben. ; d 
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die gein enhafte Reinigung der Kaffeemühle nachher kaum 


eiteten Mohn, und wieder eine Lage angefeuchteter Keks. 


gruppe Markſtädt: 19. 4 


Mohnkranzkuchen: 2 Pfund Mehl, manchmal 
etwas mehr, 100 gr Hefe. % Ltr. Milch, 375 gr Butter oder 
Fett, 150 er Zucker. 3 Eier, Kardomom und Zimt nach 
Geſchmack. Daraus wird in der üblichen Weiſe ein Hefeteig 
bereitet. Füllung: 75 gr Zucker, 200 gr Mohn, 125 gr 
Korinthen, 50 gr Zitronat, 50 gr ſüße Mandeln. Dies alles 
wird gemiſcht, der Teig damit gefüllt und der Kuchen in 
einer Kranzform (Backwunder oder Reisrand) abgebaden. 
Man kann den Mohn auch zur Hälfte durch Grieß erſetzen; 
der etwas herbe Geſchmack wird dadurch herabgemildert. 

Mohnſtollen: (Teig gut gehen lafen!) 1% Pfund 
Mehl, 4 Pfund Zucker, 200 gr Fett, % Liter Milch, 1 Eß⸗ 
Löffel Rum, 90 gr Hefe, 1 Ei, Saft und Schale einer Zitrone, 
Salz. Füllung: % bis 1 Pfd. Mohn, 2 Eier, A bis 6 Eßl. 
Zucker, 2 Teel. Kartoffelmehl zum Binden, 5 bittre Man⸗ 
deln, 80 gr Sultaninen (die man auch weglaſſen kann), und 
zwei Teelöffel Hefe, die man vom Hefeſtück abgenommen 
hat. — Bei gleichmäßiger Hitze backen. 

Mohnhörnchen: 250 er gekochte und geriebene 
Kartoffeln, 250 gr Mehl, 1 Ei, 1 Eßl. zerlaffene Butter, 

5 gr Zucker und ein Backpulver ergeben einen Teig, der 
auf einem Brett meſſerrückendick ausgerollt wird. Davon 
werden Vierecke ausgeſchnitten. Als Füllung wird Mohn 
mit einem Ei, Zucker und ein wenig Butter abgeſchmeckt 
und mit etwas warmer Milch geſchmeidig gemacht, ſo daß 
die Füllung ſtreichfähig iſt. „Die Vierecke werden mit dieſer 
Maſſe beſtrichen und wie Hörnchen zuſammengerollt; ſodann 
mit Zuckerwaſſer beſtrichen im Ofen hellbraun gebacken. Die 
angegebene Menge reicht nur für 4 Perſonen. 


Anna⸗Eliſabeth Wagner, 
landwirtſchaftl. Haushaltungslehrerin. 


Im Cages lauf oft Honig brauch! 
Wenn Dich ein böſer Huſten plagt. 
Und wenn Du bellſt, wie sad te lagi. 
Dann mach Zitronenwaſſer heiß, 
Nühr! Honig dran. mein Freund, ich weiß. 
Du wirſt das Mittel immer brauchen 
; And künftig nicht Lakritze ſaugen. 
; 28 A AA » 
Wer kocht und feuert, dem geſchieht. 
Daß er ſich mal das Fell nerbrüht. 5 
Nimm raſch vom Brett die Honigbüchſe 
And ſtreich, wie auf den Schuh die Wichſe, 
Den ſüßen Seim aufs Schmerzensfleck: 
Kein‘ Blaſen gibts, der Schurerz ift weg. 


Flieht Dich der Schlaf zu nächt'ger Stille. | 
Hilft Tee von Minze und Kamille. 8 5 
Gut ift auch der von Baldrian. í l 
Nur: Tüchtig Honig tu daran! ; | 
Das iit das Hauptſtück! Freund, ich weite, 
Du ſchläfſt wie'n Nag in Deinem Kette, 


Mehlſuppe, jeden Morgen früh, X 
Sit beſſer, als Zichorienbrüh, 3 
D onig, einen Löffel voll, 5) 
Man ſtets darin verrühren ſoll. 
And ſcheint Dir's erft ein wenig weichlich, 
Gewöhn Dich dran, s iſt unvergleichlich. 


Wer turnt und ſportelt, boxt und hankelt, 5 
An ſteilen Felſen aufwärts wandelt 
Und ſonſt des Leibes Kräfte braucht, ; 
Sein Morgenbrot in Honig taucht. Be 
Genojf'ner Alkohol erſchlafft, ` 9 
Der Honig fördert Deine Kraft. G 


Die Kinder blühen wie die Veilchen SER 
An jedem ihrer Körperteilchen, | 
Der Hans gedeiht und auch Mariechen, $ 
Die täglich tüchtig Honig kriegen. s 
Gewiß iſt Lebertran ſehr billig, 

Doch nehmen ſie ihn nicht ſo willig. 


Macht Dir Beſchwer der Darm, der ſchlaffe, | 
Tu Honig morgens in den Kaffee, | 
Der regelt auch bei Dir, ich hoff es, 5 > 
Den tragen Wechſel Deines Stoffes, - 8 
Und Du wirſt pünktlich kurz vor zehn 
Zum kleinſten Raum des Hauſes gehn. 
Dralle. 

. Vereinskalender. f 
Nachſtehende Verſammlungen find für die Landfrauen wichtig. Nähere Uhr 
gaben fehem im Vereinskalender auf Seite 241242. ; 5 à 
Ortsgruppe Kſiaz: 12 4. Ortsgruppe Zabłówło: Kochkurſus 
Ortsgruppe afin Hi 15. 4.; Drisgeuppe Zieter 17. 4.; Drei ra 


KiW 


0 formulate der Hilfe unſerer 


p (Bortfegung von Seite 242.) í z — die dem Zentralverband angeſchloſſen werden, ins Leben zu 
rufen. ý - i 2 a 


73, Ziffer 7 des Stempelgeſetzes Rechnungen durch das Oberſte 
Verw.⸗Gericht geſchehen iſt, in dem der genannte Verfaſſer des 
Geſetzes die Anſicht des Gerichts als falſch abgelehnt hatte Es 
wäre daher „Slask daß das Finanzminiſterium durch ein 


Die ganisation der vereinigten nt und 
landwirtſchaftlichen Industrie Weſtpolens veranſtaltet daher im 
Einverſtändnis mit den landwirtſchaftlichen Kammern von Poſen 
und Pommerellen am Dienstag, dem 12. April d. J., um 11 Uhr 
vormittag im Handwerkerſaal, Poznan, Ratafczaka 21, 1. Stock 
(Haupteingang) eine Gründungsverſammlung, zu der alle an 
dem Oelfruchtanbau intereſſierten Landwirte eingeladen werden. 
Die Tagesordnung lautet! 1. F 2. Vortrag von Herrn 
Prof. Z. Pietruſzezynſti über „Anbau von Oelfrüchten“. 3. Bors 
trag des Herrn Ing. Radomyjfſti über „Die Notwendigkeit der 
Organisation der Produktion und des Abſatzes von Oelſäme⸗ 
reien“. 4. Berlejung der Satzungen der Vereinigung von Dels 
5 Weſtpolens. 5. Beſchlußfaſſung über die Grims 

ung des Vereins. 6. Wahl des * und der Rente | 
fonstommijjion. 7. Freie Anträge. . L. G. Obw. Abt. 


Fortbildungskurſus für Kandidaten, die fih der Förſter⸗ und A 
Gberförſter⸗prüfung für private Forſten unterziehen wollen. 
Die Großpolniſche und Pommerelliſche PAŁ W A 
mer veranſtalten in Porazyn, Wojewodſchaft Poſen, Poſt und 
eigene Bahnſtation im Orte, Kreis Neutomiſchel, vom 14. 3 
bis 23. Juni 1934 einen Kurjus, in dem die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände aus dem Gebiete der Forſtwirtſchaft, und zwar Züchtung, 
Botanik, Forſtſchutz, Jagdnutzung, Mathematik, Vermeſſungskunde, 
Vermeſſung von Bäumen, Adminiſtration und Buchführung, Ge⸗ 


| | z Bekanntma chun gen | ſetzgebung, Lehre über Polen, polniſche Sprache, Rechtſchreibung, 


erſte Hilſe bei plötzlichen Unglücksfällen gelehrt werden. Außer⸗ | 
Einkommenſteuererklärungen 1934. 


dem werden die Aurjustellnehmer an praktiſchen Aebungen im 
Walde und an Ausflügen teilnehmen können. In den Kurſus 

; Die diesjährigen Einkommenſteuererklärungen ſind bis 

zum 1. Mai abzugeben. Verpflichtet zur Abgabe von Steuer⸗ 


werden Privat⸗, Gemeinde⸗ und Selbſtverwaltungsförſter auf⸗ 
enommen. Die Teilnehmer erhalten eine Beſcheinigung über 
erklärungen ſind alle Landwirte, deren Haupteinnahme aus einem JE 
a ANG Grundſtück über 30 ha (120 Morgen) fließt. gebühr und bei inn des Kurjus, und zwar am 14. Mai 
erklärungen abzugeben, wenn jie hierzu eine beſondere Aufforde⸗ſem Kurſus werden bis s ; 
5 or: k k zum 20, April b. Is. entgegengenommen. 
A Eg erhalten. Es empfiehlt ſich jedoch, daß] Die Teilnehmer müſſen Decken, 2 Qeinentiichet, Kopfliſſen und 
auth die Landwirte bis 30 ha (120 Morgen) Steuererklärungen | 2 Bezüge, Wäſche, Gabel, Meſſer, Löffel und andere Gegen⸗ 
a ER peu 5 RE wegen der zuläſſigen indi- Hane für den eigenen Gebrauch beſitzen. Strohſack, Waſchſchüſſel, 
nellen Abzüge von Wichtigkeit it. eller, Gläſer erhalten die N am Orte zur koſtenloſen 
Wir empfehlen, fiH bei der Ausfüllung der Deklarations⸗] Benutzung. Der Prüfungstermin wird den Intereſſenten ſpäter 
Bezirksgeſchäftsſtellen zu bedienen.] bekanntgegeben. Die unterzeichneten Landwirtſchaftskammern 
1 1 e Ab halten ſich vor, . unter den Kandidaten, die bis 
45. Mai von der Aufnahme in den Kurjus verſtändigt 
— . } 8 = MR A den eg A nid EZ 
8 m ż 5 3 7 genüge zahl von Teilnehmern gemelde: Der ee 
In Nr. 13 vom 30. 3. 1934 iſt unter der Bekanntmachung i i Te , 3 GORE 
‚Sosinlverfichenmg“ sein de umietlatien. GE ranę beißen Pung it kaj a ola A Broene amd das Praxiszeugnis 


Deputanten und Häusler gehören zur Klaſſe III. 5 ſchaftskammer (Oba $ en en en 1 
Scharwerker Wochenmarke 0,60 zł i Wi. L. 6 . Abt, 
rwerker: ; i 


zu richten. . Rom, 

Katg. Ila, IIb und III. gehören zur un I, ; 
ochenmarke 0,30 zł 
Katg. IV, gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke ..... 0,45 zł 

Auswärtige Saiſonarbeiter: i 

Katg. I. gehören zur Klaſſe I. Wochenmarke . . 0,30 zł 
Katg. U. und III. gehören zur Klaſſe II. Wochenmarke 0,45 1 Ś 
Katg. IV. gehören zur Klaſſe III. Wochenmarke. . . 0,60 zł fol y enwi 
í i nahmt und 


Kundſchreiben Klarheit ſchafft. 

Ein Zweifel beſteht auf Grund dieſes Urteils noch bei der 
Beſtätigung über die Annahme eines fremden Wechſels zur 
Verwahrung. Nach dem Inhalt des Urteils iſt anzunehmen, daß 
auch hier für die Anwendung des Art. 95 der Wechſel nicht als 
ein Wertpapier gehalten wird, ſondern für eine andere beweg⸗ 
liche Sache, ſo daß nicht der Prozentſatz von 0,02% vom Nenn⸗ 
wert des Wechſels, ſondern der fejte Betrag von 1— Zloty als 
Stempel zu entrichten wäre. Auch für Art. 95 gilt die Anſicht 
des Verfaſſers des Geſetzes, daß der Wechſel als Wertpapier 
gilt . 0,02%). Da das Urteil nur für den Art. 

„ ab). erlaſſen ift, jo it es ratſam, beim Depotvertrag 
den Wechſel weiterhin als Wertpapier anzuſehen. 

Das Urteil bezieht ſich natürlich in keiner Hinſicht auf den 
Wechſelſtempel ſelöſt. Auch bleibt es zweifellos, daß nach Art. 
137, Pkt. 11 die Quittung über den Geldbetrag, der auf Grund 
eines Wechſels zur Sai biejes Wechſels in Empfang ges 
nommen wird, ſtempelfrei ift. 


Verband deutſcher Genoſſenſchaften. 
Verband landwirtſchaftlicher Genoſſenſchaften. 


e Teilnahme am Kurſus und jene Kandidaten, die in der 
gie ten Friſt eine Prüfung ablegen, ein entſprechendes Zei 
pP usteilnehmer 1 is zum 20. April b. Is. 20 zi 
Steuerpflichtige, deren Haupteinkommen aus einem kleineren 90 s als Ver > am ir 81 
. , 3 ; , ; pflegung, Wohnung uſw., ſowie 10 zi für die Aus- 
Grundſtück gewonnen wird, find nur dann verpflichtet, Steuer⸗ jm ju einzahlen. Die Anmeldungen zur Teilnahme an die⸗ 


Herſtellung von Sirup. ZĘ 
Wir haben bereits in Nr. 51 dieſes Blattes vom 15. 12. 1988 
darauf hingewieſen, daß das Finanzminiſterium angeordnet hat, 
daß gegen die EBENE von Sirup, auch wenn Dieje nur in 
kleinen Mengen (aljo für Zwecke des eigenen Haushalts) 
ritten werde, ki aufgefundene Vorräte bej 

erſonen gerichtlich zur Ve 


die betreffenden 


Ortliche Saiſonarbeiter: 
en werden. 


Katg. I. und II. gehören zur Klaſſe I. Wochenmarke 0,30 21 
Katg. III. und IV. gehören zur Klaſſe II. Bodenmarte 0,45 zł 


Verlegung der Büroräume der Arbeitsinſpektion. 

Am 29. März 1934 find die Büroräume der Arbeitsinſpektion 

des X, Bezirkes mit dem Sitz in Poſen in das Haus des Arbeits⸗ 

; penjon ul. Stefana Czarnieckiego Nr. 9 verlegt worden. Die 
Fernſprechnummer 5 SDA 6956. - AH 

itgeberverband für die diſch. Landwirt⸗ 

ſchaft in Großpolen. ż 


Organiſation der Produktion und des Abjahes 
von Oelſämereien. = 


Auf Grund der Verordnung vom 23. 
find mit Gültigkeit vom 22. 2.34 folge 
bei der Erzeugung von Mehl un 
mit Mehl erlaſſe 


810. (1) Ju Arbeiten, die im Zujammengange mit 
Erzeugung, Ver dem Transport und Verkauf von 
Mehlprodulten Fel un 


und 
an 


en 
atzmöglichkeiten fehl 
Br anijationen den 


t, 4 
Warſchan a | fruchtp | a Ar 


N $ 


waſchen, die Fingernägel ſäubern, ſich weiße Schürzen vors 
binden, weiße Mützen aufſetzen und Pantoffel anziehen und fó 
während der Arbeit einer vorſchriftsmäßigen Sauberkeit beflei⸗ 
ßigen, (8 18, (6) Warm⸗Waſſerduſchen müſſen in jedem Er 
eugungsbetriebe, der mehr als 5 Perſonen beſchäftigt, vorhan⸗ 


en ſein. 
8 3 Abſchnitt 2. 


Mehlerzeugungsanftaften 28 der Transport und der 
; SĘ Verkauf von Mehl. 

8 11. w Die Räume, in denen bie Vermahlung von 
Körnern zu Mehl perronen wird (Mühlen) müſſen 1 
jehalten werden. Ins eſondere find fte vor Schmarotzern, Mehl⸗ 
chen. ſowie von Schädlingen wie Mäuſen und Ratten zu 

gen. 

SĘ 1975 Die Mehllager müſſen trocken, luftig, entſprechend ges 
aa und ſauber gehalten ſein. Sie mijjen ke 


8 12. Das zum Verſand beſtimmte Mehl muß in fauberen 
Säcken verladen werden, die in den Mühlen gereinigt worden 
nd, es muß auf ſauber gehaltenen Wagen transportiert wer- 
en und man muß das Mehl während des Transports vor Näſſe 
ſchützen. Die Säcke müſſen plombiert und mit einem Etikett, das 
en Namen der Mühle trägt, verſehen ſein. Bet muß Die 
1 und der feſtgeſtellte Mehlprozentſatz darauf erſichtlich 
ein. 


8 13. Das Sitzen und Schlafen auf Mehlſäcken, ſowie das 
en von kranken Perſonen, Tieren, Fetzen, Abfällen k 
wie allen Materialien, die das Mehl verunreintgen oder ihm 
einen abnormen Geruch geben könnten, iſt auf Mehltransport⸗ 
wagen verboten. 

814. Im en muß das Mehl beſonders gelagert 


€ ein Pa e er 
Geruch anhaftet (Heringe, Küfe ujw.) getrennt ſein. das Eins 
füllen des Mehles muß mittels beſonderer Schaufeln erfolgen. 

Die Mehltüten na aus ſauberem Papier verfertigt ſein. Der 


intauf von Stationsbullen bzw. Stationsebern durch die 
z Großpolniſche Landwirtſchaftskammer. 


daun maßgebend tit, wenn der Züchter eine formelle, ſchriftliche 
Beſtätigung des Kaufs von der Großpolniſchen Landwirtſchafts⸗ 
kammer erhält. Irgendwelche mündliche Unterredungen über 
das Thema „Begutachtung und Auswahl von Zuchttieren“ können 
Ben als Grundlage für dieſen Kauf REN! werben. Der 

eamie der Großpolniſchen Landwirtſchafkskaſnmer notiert fih 
gur die Tiere, die ih für Deckſtationen eignen, führt aber am 
Orte keine 1 ABICCUI durch. Obiges bringt die Land⸗ 
wittſchaftskammer deshalb zur Kenntnis, weil einzelne Züchter 
ńbige Grundſätze vergeſſen Å 


Ausweis über die in der Woſewodſchaft poſen 
heerrſchenden viehſeuchen am 1. März 1934. 
Die erſte Zahl drückt die Gene der verſeuchten Gemeinden, 


aben, 


e zweite die der Hasen Gehöfte aus. Die eingeklammerten 
alen geben die in der Zeit vom 15. 2, 34— 1. 3. 34 neu vere 
ten Gemeinden und Gehöf ) 


te an. 
ee des Nindviehs; In 2 Kreiſen, 2 Gemeinden 
a ften, und zwar: Hohenſalza⸗Stadt 1, 1, Hohenſalza⸗ 


in 2, 2, Koſten 2 
8 1), % 
Wirſitz i, 1 (, 1). x 
5. Łoliwut; In 2 Kreiſen, 3 (1) Gemeinden und 4 (1) Ge 
often, und zwar: K 2, 3 (1. Oſt rowo 


1, Scheoda 1, 

SA Schweinerotlauf: n 

y Ceotto und zwar: N 
a 


4 en 0 6 Gelten 1 w y 
tnifau 1, $ oſtyn „ 1), 

reis 1, 1, ATEAN 111 0 i ge: 

meinden und 

WERT, J nD 3 ; g 

9. Influenza der Pferde: In 1 Kreiſe, 1 (1) Gemeinde und 

1 (1) Gehöft, und zwar: Kempen 1, 1 (1, N. — 

m A Welage, Landwietjchajtliche Abteilung. 


Die Großpolniſche Landwirtſchaftskammer bringt in Erinne⸗⸗ 
zung, daß ein Yan) von Stationsbullen bzw. Stationsebern nur 


A Der des Stückes) 


500 ſtaakl. SE 


» Gejliigelcholera und Hühnerpeſt: In 2 Kreijen, 2 (1) Ge⸗ 
2 Gehöften, und A> Shubin ien 1,0 E 


E € 


| Merle Wifienswertes | 


Auf und Untergangszeiten von Sonne und Mond 
vom 8. bis 14. April 1934. 


i 56 A 
| Fragekaſten und Meinungsaustauſch | 


Frage: Erkrankung an Milchfieber. Eine von meinen Kühen 
iſt ſchon gen dritten Male nach oem Kalben an WR E 


krankt. as wäre dagegen zu tun? 3 =: 
Antwort: An Milchfieber erkranken gewöhnlich nur Tiere, 
in gutem Futterzuſtande befinden und viel Milch geben. 


die ſi 
Die Eitrankung tritt kurz nach der Geburt auf, bisweilen aber 
auch ſchon vor dem Kalben. Um die Erkrankung zu verhüten, 
ſollen die Tiere 3—4 Wochen vor dem Kalben und 5—8 Tage 
nachher nicht g ſtark gefüttert werden. Weiter wird abe 
ein mäpiges usmelken ſchon vor der Geburt und ein nicht zu 
vollſtändiges Ausmelken gleich nach der Geburt. 8 
Antwort auf die Frage „Pflanzen von Kartoffeln, ohne ſie 
R a eln“. 


toffeln größere 
And 


Antwort auf die Frage „Schutz des Maiſes vor e 
Ein PARN e 
folgt: Man ſch 


ie über das ga Feld einzeln in den Boden, daß etwa alle gehn 
is iu e Sdrilte eine Feder zu ſtehen kommt. Auf einen 
î cker follen ſich keine Krähen niederlaſſen. - 


Markt: und Börfenberihte | 


Geldmarkt. 
Kueſe an der Poſener Börje vom 3. April 1934 
Vank Poliki Ant. (100 20 zł 78— pfandbr.) . 49.90 
4% % amorkiſierbare 


4%, Konvertierungspfandbdr. : % 

er Pol. Landjh...... 41.50% | Golddollarpfandbriefe 
4% 0 früh 6% Ztotypfandbr. 1 Dollar zu 8.90 zł 

der Bof, Landſch. 49.— 9 (früher 89). . 38.00—938—%, 
47%, Dollarpfandbr. der 4% Präm.⸗Inpeſt.⸗Anl. 

Pos. Landſchaft Serie K (Stück zu zł 100.—) 52.— zł 

d. 1933 1 $ zu 5,81 zł 5% ſtaakl. e ; 


(früher 8% alte Dollar⸗ 61,05—62—% 

Kurſe an der Warſchauer Börſe vom 3. April 1934 SĘ 
leihe 1 Pfd. Smin 2 27398 
2.5 —64.— 7 100 pin Franken == 


100 frang. Grant. 4 34.94-34.93 100 bol. Guld; = +... zł 353.10 


Olaa. . 15.31 100 fiched. Kronen <.. zł 2202 


Distoutjag der Bant Politi 5% - 
Kurſe an der Danziger Börje vom 3. April 1934 
1 Dollar == Danz. Gulden 3.07 100 Soto Danziger > 
1 Pfd,Stlg.= Danz. Guld. 15.82] Gulden 57.91 
. Rurje an der Berliner Börje vom 3. April 1934 
a > 
ne usloſungsr. für 
; 100 RM, 1-40 ode 
deulſche Mark (29. 3.),, 81.— —deulſche Mark . . 485.— 
ſch. Anleiheablöſungsſchuld : 
ohne Auslofungse. für > 
100 AM, = Mk, 28.75 
64.25 
69.25 


* zł 171.48 > 


Amtliche Ducchichnittsturie an der Warſchauer Börſe 4 


Für Dollar f Für Schweizer Franken j 
26, 3.) 5.30% (29. 3.) 5.30 (26. 3 171.47 429, 3) 171.47 
(57. 9.) 5.30% 81. 8.) —— 27. 3.) 171.47 (81. 3,) —— 
(28. 3.) 5.31 3. 4.) 5.81 (28. 3.) 171.50 ( 9. 4.) 171.45 


3łotymikig errechneter Dollarkurs an 


der Danziger Bórje. 
26. 3. — 29. 3. 5.30, 3. 4. 5,30. i i 


Geſchäftliche Mitteilungen der Landw. Sentralgenoffenihaft. 
Poznan, Wjazdowa, vom 4. April 1934, 
Maſchinen. Das kürzlich zwiſchen Polen und Deutſchland 
abgeſchloſſene ee hat unter anderem auch die 
Einfuhr von Hackmaſchinenmeſſern aus Deutſchland freigegeben. 
Wir haben unſere Läger ſofort in Originalware aufgefüllt und 
können jetzt, beſonders zu Rüben, Hackmeſſer und Meißelmeſſer 
für alle gangbaren Hackmaſchinenſyſteme ſofort von unſerem Lager 
liefern. Die Preiſe kalkulieren ſich günſtig und empfehlen wir, 

bei Bedarf unſere Offerte einzufordern. 

Jäte⸗ und Häufelpflüge für die Kartoffelkultur ſtellen wir 
jetzt beſonders günſtig zum Verkauf. Darunter befindet ſich eine 
Anzahl Hack⸗ und Häufelpflüge in verſchiedenſten Fabrikaten und 
Ausführungen, die wir, um das Lager zu räumen, weit unter 
Preis verkaufen. Wir haben eine Auswahl dieſer Geräte in 
unſerem Geſchäftshaus (Raiffeiſenhaus) ul. Wfazdowa 3 zuſam⸗ 
mengeſtellt, die jederzeit beſichtigt werden fómten, und wo auch 
die Gu ie eg ben werden, * ; ; 

Zement. Wir wiejen bereits in voriger Woche an dieſer 
Stelle darauf hin, daß eine e unde des Zementmarktes ein⸗ 
getreten iſt. Inzwiſchen ſind die anderen Werke dem Vorgehen 
von Goleſzow GADKA jo daß ſich der heutige Orientierungspreis 
auf über 3.— z) für die 100 kg einſchließlich Sack Frachtparität 
Łazy unter den bekannten Bedingungen ſtellt. 
Wir weilen wiederholt darauf hin, daß wir 
jeweils günſtigſten Marktpreiſen liefern, und mö 
atauj aufmerkſam machen, daß wir auch den waſſerdichten 
Zement „Siccofiz“ billig und prompt liefern können. 


a zu den 
ten beſonders 


Textilwaren. Der Weltmarkt für Rohſtoffe zeigt ſeit gerau⸗ 


mer Zeit feſte Tendenz; die Preiſe pr Baumwolle und Wolle find 
7 R w agegen haben ſich die Preiſe für Fertigfabrikate ine 
olge der geſunkenen Kau GE und der dadurch bedingten 
ſchwachen Nachfrage dieſer Marktlage noch nicht angepaßt. Textil⸗ 
waren ſind a k im Verhältnis zu den Weltmarktpreiſen zurzeit 
günſtig zu kaufen. iż A > ani i a 

Das Frühjahrs⸗ und Oſtergeſchäſt war in dieſem Jahr 
5 Bie Anſahe wagen es dhe als im 5 


E. 


Für die Pfingſt⸗ und Sommerſaiſon haben wir ur 

wieder aaaea aniei und bieten eine große Auswahl in 
Neuheiten jeder Art, und zwar in Anzugſtoffen, Kleiderſtoffen, 
Seiden jeder Art Mouſſelinen, Gardinen, Inletts, Weißwaren 
ujw. Wir empf len den Beſuch unſerer Tertilwaren⸗Abteilung, 
auch ohne Kaufzwang, um ſich einen Aeberblick über die Vreis: 
lage zu verſchaͤffen. ; 

: Kohlen. Die im Zujammenhange wegen der Neuordnung der 
Allgemeinen Polniſchen Kohlenkonvention 
geführten Verhandlungen jind in den letzten Tagen 9 Ron 


worden. Nennenswerke Umſtellungen in der Konvention find 
KG eingetreten. Die aus den 

1. April erwartete Preisermäßigung iſt bisher nicht berührt 
worden. Die Regierung hat zu dieſem wie auch 
deren Punkten ſi 
beſteht daher noch immer Ausſicht, e 
preiſe eingeführt oder aber erhöhte Sondervergün 


geräumt werden. f : VVV 
Für April ſind guar bis auf Widerruf von allen na 


ehend angeführten onzernen 4 Prozent Sonderrabatt auf Gro 
ortiments ( 


worden: 5 
Gieſche“ — „Nobur“ — 


nBrogrej" — „Fulmen“ — „Skarbo⸗ 
9 erme“. y 


Aenderungen in der nächft en Zeit ergeben, laſſen wir Ihnen ſo⸗ 


vorſichti 
leine Käufe gemacht, da jeder erſt einmal ü en BÓL Die 
reiſe können daher diesmal keinen A auf 

entierung 


> 289 „ 


en ER 


unfere Läger 


mit der Regierung 


erhandlungen allgemein per 

g ; eigen ans. 
einen Entſcheid bis 1. Juni vorbehalten. Es 
te Sommer⸗ 
tigungen eins 


. h. Stück, Würfel und Nuß la) in Umlauf geſetzt 


reise oder Nabattfrage nennenswerte 


f Amtliche Notierungen der Pojener Getreidebörſe 
a. vom 4. April 19534. 
Für 100 kg in el fr. Station Poznan 


Transaktionspreiſe: Alet ſchwediſch 90.00-—125.00 


Roggen 720 to . . 14.75 See obne %% 
75 10 2 4405 Klee, gelb inn = 

; EA SEAN Schalen . 30.00—35.00 

; Niótpreije: Wundklee 90.00 110.00 

Wei gen 17.25 17.50 Timothyklee . . -25.00--30.00 

Roggen. . 14.50-14.75 | Raygras 44.00 50.00 

Getjte, 695-705 g/l 14.75—15.25 Anfarnafttee . . 80.00—110.00 

Gerite, 675-685 gl 14.25—14.76 | Senf 35.00-37.00 
Braugerite .... 15.25—16.25 | Weizen- und Rog⸗ ; : 

DICK 11.75—12.00 genſtroh, loſe 1.001,15 
Roggenmehl 65% 19.50 — 20.50 Roggen⸗ und Mei: 8 

Weizenmehl 65%) 25.75 28.00 zenſtroh, gepreßt -1,40—4,70 

Weißenkleie . . . 10.75 11 25 | Hafer⸗ u. Gerſtenn 

Weizenkleielgrob) 11.50 12,00 ſtroh, loſfe 1.001,15 


Noggenkleie . 10.25—11.00 [ Hafer⸗ u. Gerſten⸗ 


Sommerwicke . 13.50—14.00 ſtroh, gepreßt 1401.70 
Peluſchken .. . 14.50 — 15.50 f Heu, loſe 5 —4.40 
Felderbſen .. 17.00—19.00 | Heu, gepreßt. 4.60500 
Viktorigerbſen .. 25.00 30.00 12 loſe .. 5005.40 
Folgererbſen . 20.00-21.00 | Netzeheu, gepreßt. 5.60600 


3.00— 3.20 
53.00 56.00 
11.50—12.50 


Speijetartoffeln . 
Leinſamen 
Serade lla 
Blaulupinen „. 7.50 — 8.25 
Gelblupinen . 9.75—10.75 RES. 
Klee, rot . 170.00-200.00 kuchen . 14,00—15.00 
Klee, weiß. . 60.00 90.00 J Sofaſchrot ... . . 19.00—19.5 
Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen, 
Weizen, Hafer, Braugerſte, Roggen⸗, Weizenmehl und Mahlgerſte 
ZĘ eſamttendenz ruhig. ANA EA 3 
ś tansaftionen zu anderen Bedingungen: Aae 1280, Weiz 
aen 150, Gerſte 45, Hafer 41.55 Roggenmehl 166, Wei enmehl 26.5, 

oggenkleie 167.5, Weizenkleie 55, Felderbſen 21, Viktorigerbſen 
12.5, Serradella 18, Sämereien 14 5. Leinkuchen 25, Rotklee 3.8, 
Leinſamen 10, Kartoffelmehl 5, Pflanzkartoffeln 70 t. ; 


Schlacht: und Viehhof Poziian 55 A 
95985 vom 4. April 1934. eska 
Auftrieb: 455 Rinder, 1850 Schweine, 445 Kälber, 29 
%%⏑ͤ—Ü¹. 
FF 
Rinder: Ochſen: vollfleiſchige, ausgemäftete, ni 


Kartoffelflocken 14.00 
Blauer Mohn . . 42.00—48.00 
Leinkuchen .. 20.00 20.50 
Rapskuchen 
Sonnenblumen⸗ 


sgemäſtete 64—70, Ma 
mäßig genährte 40—4 
genährtes 36 
2—80, Maſtkälber 6 


Schafe: vollfleiſchige, ausgemäſtete Lämmer und 
Hammel 62—64. Pd; z PORE r 


trocknete Pilze 1 Viertelpfund 1 31. — Die Preise auf 
Fleiſchmarkt betrugen für ein Pfund Schweineflei G 
Rindfleiſch 70—90. Hammelfleiſch 70—80, Kalbflei] i 


3 e Räucherſpeck 100, Schmalz 1.20, Kalbsleber 1,00, 
Schweinsleber 60. — Den Geflügelhändlern zahlte man für Hüh⸗ 
t 2.503,50, Enten 2,50—4. Gänſe 4—6, Puten 5—8, Perl- 

hühner 2,50, für das Paar Tauben 1—1 20. Man verlangte 

für ein Pfund Hechte 1,80, Karpfen ſowie Schleie 1,30, Weißfiſche 

60—80, Karauſchen 50—1,00, Barſche 80—1,00, grüne Heringe 35, 

liheringe das Stück 10—15, Räucherfiſche 25.—35, Sprotten das 

e 10 Groſchen. 


Futterwert⸗ Tabelle. 
(Großhaudelspreiſe abgerundet, ohne Gewähr.) 


z fir dieſelben Kuchen feingemahlen erhöht fih der Preis 
entſprechend. 


Gehalt an Preis in Błoty für 1 kg 


Geſanit 
Stärke: 


Eiweiß 
Verd. ma Ab⸗ 


a de 
Eiweiß Stirke. 


Berd. Grſamt⸗ 


Fülter mittel Elwelz] eier. 


4... -0,9 , y 
oggenkleie RRS ARR 10,8 1,04] 0,46 
25 AA feine 11,1 1,06] 0,48 
Ger (GACER ZANA 6,7 1,68] 0,64 
Hafer. mittel 7,2 1.58 0,28 
erite. mittel 6,1 2,34] 0,49 
Roggen, mittel 8,7 1,701 0,46 
upinen, blass 23,3 0,34] — 
upinen. gelb > 30,6 0,33] 0,12 
&derbohnen RN 19.8 1,24] 0.82 
Ç ENUO a 6,9 1,07] 0,58 
3 3,8 0,91 | 0,46 
R Leinkuchen“) 38/42% ,. 0,82 0,58 
e 86/40 , 0,65 0,36 
i Penaten”) 
. 0,521 0,80 
i 0,51 | 0,88 
aloe. ge⸗ ; 
ſchälte Samen 50%; . ——| -— 
| fofostuchen*) 27/321, . 0,80 |- 0,16 
4 eee nicht SB) RB 
ah 0,96] 0,20 
5 eee 0,49] 0,35 
85 Fischm hl r 0,79 0,75 
Miſchfutter: 
da 40% Eron. Mehti o 
„0% Leink.⸗ „ 38/4210 0,69] 0,46 


be almt e, 24% 

ein Der Stürkewert (ohne Stärkewert des Eiweißes) it fo. 

Hoch bewertet wie der in Polen billigſte Stärkewert in der Kar⸗ 

fel und vom Futtermittelpreiſe tx Abzug gebracht 

s Landwirtſchaftliche Zentralgenoſſenſchaſt. 
Bogna, den 4. ae 1984 Spöldz. 1 ogr. odp. 


Berd. 


| 260 


Bruteier 


v. Rhodeländern, Nachzucht 


Gent, Biymouthrods, 425 gr 
1. ab 246 


J. Szydlak, BE 


Einladung 


zu der am 19. April d. Irs. 


vormittags 


11%, Uhr 


im 


kleinen Saale des Evgl. Ver- 
einshauses, Poznań, ul. Wja- 
zdowa 8, stattfindenden Mit- 
gliederversammlung. 


E 
2, 
3. 


Tagesordnung, 
Geschäftsbericht über das 
Jahr 1933, 

Bilanz und Gewinn- und 
Verlustrechnung 1933. 
Genehmigung der Bilanz 


und Entlastung der Ver- 


8 S A 


waltungsorgane. 
Verteilung des Reinge- 

winns. 
. Wahlen in den Aufsichts- 

rat, 

Verschiedenes. 

Credit, 
spółdzielnia 2 ograniczoną 
odpowiedzialnością 


w Poznaniu, 
Der Vorsitzende 
des Aufsichtsrats. 


[239 


roie MNiejen='Befing, 


Gnien- 
Bruleier 


Mandel 


2,20 zł an Selbſtabholer verkauft 


N. Schneider, Seebeſitzer, 


Swi⸗ 


niary, p. Klecko, pow. Gniezno. 


Alle Anzeigen 


gehören in das 


Land wirtſchaftliche 
Zentralwomenblait. ; 


Foder dunkelbraun. 


Gebildete, ältere Die, beutſch⸗ 
evangel., ſelbſttätig, mit vielfelligen, 
pratliſchen Erfahrungen im Guts⸗ 
haushalt, ſucht Dauerſtellung als 


Haus dame 


im frauenloſen Haushalt. Land 
bevorzugt. Offerten unter Nr. 228 
au die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes 
erbeten. 


CONCORDIA: | 


Poznań, 
ulica zwierzyniecka 6 
== Telefon 6106 und 6278 = 


Bro 


Familien-Drucksachen 
Landw. Formulare (195 
Sämtliche Bücher 
Geschäfts- Drucksachen 


— 
= 
= 
= 


Decken aus reiner Schafwolle 


für den Wagen, die Pferde, das 
Auto und auch die Wohnung ge⸗ 
eignet, vollkommen geruchlos, 
gebe ich direkt an die Verbraucher 
ab. Garantiert erſtklaſſige Qualis 
tat nur zł 18— pro Stiid inklu⸗ 
jive der Berpadung und der Poſt⸗ 
ſpeſen. Größe 145x180 cm, 
Farbe dunkelblau, dunkelgrau 
Alle bis⸗ 
herigen Abnehmer ſind mit den 
Decken vollkommen zufrieden, da 
dieſelben tatſächlich preiswert 
ind. Der Verſand erfolgt nur 
per Nachnahme Bei Nichtge⸗ 
jalten erhalten Sie anſtandslos 
Ihr Geld zurück Verſäumen Sie 
nicht die günſtige Gelegenheit und 
beftellex Sie noch heute bei der 
Firma 223 


Wiktor Thomke, 
. Bielsko-Kamienica, Śląsk, 


WŁOSKA SPÓŁKA AKCYJNA „POWSZECHNA ASEKURACJA w TRYJEŚCIE" ; | 


ASSICURAZIONI GENERALI TRIESTE 


4 egründet 1831. 


V Ende 1932: L. 1.623. 182. 872 


Alleinige Vertragsgesellschaft 


der 


Westpolnischen Landwirtschaftlichen Gesellschaft 


85 des Landbundes We und anderer Organisationen von 3 BRE Handel und Gewerbe 
l = für 


R 


re und e Beratung durch die Filiale Soxma, ui- Kantaka T, Tel. 18- 08. | 


}Welage-Versicherungsschntz, Poznań, ul, Piekary 


AC der „Generali“. 


16/17, die PAGES A der ia und Alp: f 


By E 


re Hagelversicherung 


können Sie jetzt neu ordnen. Mit Beratung und Verschlägen dienen wir. Ihnen gern. 
Sie können bei uns zu günstigen Bedingungen versichern: 


wir sind Vertragsgesellschaft der Westpolnischen Landwirtschaft- - 
lichen Gesellschaft. 


Versicherungsgesellschaff Orzeł Sp. Hkc. 


Bezirksdirektion für die Wojewodschait Poznan und Pomorze 
Poznan, ul. Jasna 14, Telefon 7645. 225 


Reger-Lelle 


mmunmmmmmammmmm-m > 


vollständig ausgetrocknet ist doch die 
billigste und sparsamste Waschseife. 


Das Pfund-Paket 


kostet jetzt nur noch (243 


80 Groschen. 


Oberſchl. Kohlen Alexander Maennel' | 
Brihetts Koksu. lrochenes Brenn= ||] KIA Nowy-Tomysi Ww. 10 | 
holz v 1932/33, Kloben, Knüppel R jabriaiert alle Sorten | 
und zerkleinert, gebe jede A Soses Drahtaeflethte. 


preiswert ab. 
E. Schmidtke in Swarzedz. 


Bruteier Tüichler- Ho 


W. Wnandottes, Nhodeländer alle Sorten 


A OZAWY Stellmacher ⸗ und Bauholz 
Niejen = Peking » Enten fiefert {ofort und ftändig w 
a Stick 60 gr mehrfach mit Gold: | Poſten. 
u. Silbermed. prämierte Hochzuchr. Holzhandlung > > 
Neumann (|W. PAETZ, Poznań 


Chrzypsko-Wielkie. ul. Przemysłowa 28b. Tel. 74-12, 


Liste frei! 09 |] 


68 ar rip m 


ae 


SUPERPHOSPHAT 


beeinflußt, als schnell wirkendes Düngemittel, frühes und gleichmäßiges 
Aufgehen der Rübensaat, bewirkt rasche Entwicklung der jungen 
Rübenpflanzen. und machi sie widerstandsfähig gegen Wurzelbrana. n 


Sunorphosphet mit der Schutzmarke 


© 
© 
"3 
EFR 
= 
er 


den hierzu höflichſt eingeladen. 


weier Stimmzähler, 


5. Wahl des Vorſtandes. 
6. Wahl des Auſſichtsrates. 


8. Allfälliges. 
Die Jahresrechnun 
i lokale der CAM EEK 


Halenösw, den 27. März 
Rz Der Aufſichtsrat. 


a Obwieszczenia 


W naszym rejestrze Spół- 
dzielni nr, 38 wpisano dziś, iż 
na mocy uchwał walnych ze- 
brań z 24. kwietniai 19, czerw- 
ca 1933 r, postanowiono roz- 
” wiązać spółdzielnię Ein- und 
 Verkaufsverein, Spółdzielnia 
2 ogran. odpow, w Dolsku, 
pow. Śtem,i że likwidatorem 
mianowano Brunona Stahl- 
ergo z Poznania, . 
Vzywa się - równocześnie 
ierzycieli do, zgłoszenia 
rych roszczeń w myśl art, 76 
awy- o spółdzielniach, 8 
m, 4, grudnia 1933 r, 
Sad Grodzki, - [235 - 


wie, co nastepuje: { 

Spar- und Darlehnskasse, 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Orcho- 
Wie złączyła sie ze Spar- und 
|. Darleh spółdzielnią 


nskasse, 
Ograniczoną odpowie- 
ością w  Szydłówcu. 
spółdzielnia jest 


IE er, Annah 


R Am 15; A 1954 nachm. 3 Uhr findet im Saale des 
Herrn Joſef Góral Nr. 142 in Hakenow die 8 ; 
15. ordentliche Generalverſammlung 


der Spölka Goſpodarcza in Halensw ftatt, Die Mitglieder wer⸗ 


(früher: Geno 


Poznań, ulica Wjazdowa 3 
FERNSPRECHER:. 4291 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 


; Drahtanschrift: Raiffeisen. RD 
5 Eigenes Vermögen rund 6. 600.000. 21. 
en höchstmögliche Verzinsung. ; 
i ung von Wertpapieren. WR 
Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 
Verkauf von Registermark. BR 


- Tagesordnung: 
1. Eröffnung, Ernennung eines Protokollführers und Wahl 


. des Vorſtandes über das Geſchäftsjahr 
1993 ö 


3. Bericht des Aufſichtsrates, Genehmigung der Jahresrech⸗ 
nung und Bilanz für 1933 und Entlaſt 
4, Beſchlußfaſſung über die Deckung dec 


ung der Funktionäre. 
Verluſtes. 


; 4 7. Beſchlußfaſſung über den Verkauf der Bauparzelle. 2 


und Bilanz für 1933 liegen im Geſchäfts⸗ 
zur Einſichtnahme der Mitglieder aus. 


1934. (240 
Rudolf Czanderna m. p. 


spółdzielnią przejmującą, któ- 
rej firmą i statut obowiązują 
przejętą spółdzielnię, 


Trzemeszno, 24. lutego 1934. 


Sąd Grodzki, [232 


EEEE TY CZEK A OCET FPK TEST ZARZ EDONKEY 


Zgodnemi uchwałami wal- 
nych zgromadzeń członków 
z dnia 28. października 1933 
roku i dnia 18. stycznia 1934 
roku została podpisana spół- 
dzielnia rozwiązana. Wierzy- 
cieli rozwiązanej spółdzielni 
wzywa się do zgłoszenia swych 
roszczeń. er CE 


Bekanntmachung. 


Durch die übereinstimmen- | 
den Beschlüsse der General- 


versammlung vom 28, Okto- 


ber 1933 und vom 18, Januar 
1934 wurde die unterzeich- 


nete Genossenschaft aufge- 
löst, Die Gläubiger der auf- 
gelösten Genossenschaft wer- 
den aufgefordert, ihre An- 
sprüche anzumelden, (188 
Pobiedziska, 21, marca 1934, 
„Kartoffeltrocknungsfabrik “. 
spółdzielnia z odpowiedzialno- 
ścią ogran. w Pobiedziskach, 
Likwidatorzy: (—) Emil Zar- 
bock. (—) Herbert Behnke, 


że: Mr Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością 8 . | 


: Poznań że: z 
ssenschaftsbank Poznan) | 


me von Spareinlagen ge 
Annahme und Verwal 


Meine Praxis 


habe ich verlegt von ul. Wielka 7 nach 


ul. Franeiſzka Ratajczaka 36 


I. Stock (frühere Ritterſtraße) 


Dr. med. Heider 


Facharzt für Hauta und Harnleiden. 
Sprechſtunden täglich 9½—12 und 3½—6 Uhr, 242 
(An Sonn⸗ und Feiertagen 11—12 Uhr nur für auswärtige 
Patienten nach vorher. ſchriftl od. telef. Anmeldung.) Tel. 18-80. 


Rübenſamen, befte Züchterwaren. 


Eckendorfer, gelbe Spezialſorte 50 kg 65 zł, Edendorfer gelbe 
ſehr gut 50 kg 58 zł, Eckendorfer rote, 50 kg 65 zł, Möhren, Lobe⸗ 
richer, gelbe ſtumpfe 14 ks 1,50 zł, Möhren, Rieſen weiße grün⸗ 
köpfige % kg 1.50 zł, Wruken weiße oder gelbe prima % kg 1,25 zł. 
Alle anderen samen, Obſtbäume, Rojen, Edeldahlien, Gladiolen, 

Blumenſtauden nach Verzeichnis. (182 


Fa. Fr. Hartmann, Oborniki. 


Reinblütiges Merino-Precoce 


Unsere diesjährigen Bockauk- 
tionen finden statt wie folgt; 


1) Wichorze = 
Bahnst. Cepno (für Frachten 
Stolno), Tel. Chełmno 60, 
Besitzer; v. Loga, : 

Sonnabend, den 28. April, 2 Uhr 
mittags £ 


2) Lisnowo-Zamek 
Kreis Grudziądz, Bahnst. 
Jabłonowo, Szarnos u, Li- 
nowo, Tel, Lisnowo 1, Be- 
sitzer ; Schulemann, 
Sonnabend, den 5. Maj, 12 Uhr 
mittags. > 


3) Dabrówka (244 
Kreis, Post u. Bahn Mogilno, 
Tel. 7. Besitzer: v. Colbe, 

Mittwoch, d.9. Mai, 1 Uhr mittags. 


Bei Anmeldung stehen Wagen 
zur Abholung auf den Bahnstat. 


Zuchtleitung; Herr Schäferei- 
direktor v. Błeszyński, Lublin 
ul. 3 Maja 16. 


Bydgoszcz, ul. Gdańska 16 
FERNSPRECHER: 373.374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


+ „oł 
i U 


Ogłoszenia. 


4. R. Sp. 11. 

W rejestrze spöldziemi Sa- 
du Grodzkiego w Szamotu- 
lach pod liczbą 11 przy firmie 
„Spar- und Darlehnskasse", 
spółdzielnia z nieograniczoną 
odpowiedzialnością w Piotro- 
wie. wpisano następującą 
zmianę: 

Przedmiotem przedsiębior- 
stwa jest: 

l a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek  skrypto- 
wych, oraz rachunków bie- 
żących i pożyczek, zabezpie- 
czonych bądź hipotecznie, 
bądź przez poręczenie, bądź 
zastawem papierów warto- 
$ciowych, wymienionych w 
punkcie e) niniejszego arty- 
kuba; 

cedyskonto weksli; 

c przyjmowanie wkładów 
5 oroyen za wydawaniem 

sigzeczek- oszczędnościowych 
imiennych; 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat * wpłat w 
granicach Państwa; 

€) kupno i sprzedaż na ra- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 
rów procentowych państwo- 
wych i samorządowych listów 
zastawnych, akcyj central go- 
spodarczych i przedsiębiorstw 
organizowanych przez spół- 
dzielnie, ich związki lub cen- 
trale gospodarcze, oraz akcyj 
Banku Polskiego; 

f} odbiór wpłat na rachunek 
osób trzecich, inkaso weksli 
i dokumentów; 
`- g) przyjmowanie subskryp- 
na pożyczki państwowe | 


EAN 


i komunalne, oraz na akcje 
przedsiębiorstw, 1 
mowa w punkcie e) niniej- 
szego artykułu; 

h) przyjmowanie do depo- 
zytu papierów wartościowych 
i innych walorów, oraz wy- 


najmowanie kasetek zabez- 
pieczonych. 
2. Zakup sprzedaż pro- 


; duktów rolnych. 

3. Zakup i sprzedaż arty- 
kułów, potrzebnych w gospo- 
darstwie rolnem i domowem, 

4. Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi przedsiębior- 
stwa rólnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 

Popieranie 
członków przez , czynności, 
wyszczególnione pod 1—4. 
Działalność spółdzielni ma 

być również skierowana w 
kierunku podniesienia moral- 
nego poziomu członków przez 


nadzorowanie sposobu zuży- 


cia kredytu, przez przyzwy- 
czajenie do punktualności i 
Oszczędności i 
ranie poczucia. wspólnoty. 
5 udział wynosi 
z 


Na udział należy zaraz po 


przyjęciu członka wpłacić 


pierwszą ratę w wysokosci- 


10 zł. Reszta jest płatna po 
odnośnej uchwale przyszłych 
walnych zgromadzeń, . 

i ząd musi uzyskać ze- 
zwolenie rady nadzorczej, je- 
żeli wyjątkowo pieniądze spół- 
dzielni ulokować chce nie w 


SS YZ 


gospodarstwał 


przez popie-4. 


Poznań — Bank Spółdzielczy 
Poznań”, a gdzieindziej, 
Zarząd musi uzyskać ze- 
zwolenie rady nadzorczej na 
deklarowanie udziałów i kwot 


‚odpowiedzialnosci dla ` spół- 


dzielni. 

Nie wolno zarządowi w 
imieniu spółdzielni prowadzić 
interesów spekulacyjnych. 
Szamotuły, 18. marca 1934. 


Sąd Grodzki. [236 


Sp. 25, 

W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni nr. 25 przy spółdzielni 
Spar- und Darlehnskasse, 
spółdz. z nieogr. odpow. W 
Padniewie zapisano co na- 
stępuje: 

$ 2 statutu: Przedmiotem 
przedsiębiorstwa spółdzielni 
jest; 

1. a) udzielanie kredytów 
członkom w formie dyskonta 
weksli, pożyczek skrypto- 
wych oraz rachunków bieżą- 
cych i pożyczek, zabezpie- 
czonych bądź  hipotecznie, 
bądź przez poręczenie, bądź 
zastawem papierów warto- 
ściowych, wymienionych po- 
niżej w punkcie e), s 

b) redyskonto weksli, 

c) przyjmowanie wkładów 
pieniężnych za wydawaniem 
książeczek oszczędnościowych 
imiennych, ś 

d) wydawanie przekazów, 
czeków i akredytyw oraz do- 
konywanie wypłat i wpłat w 
granicach Państwa, 

e) kupno i sprzedaż na Ta- 
chunek własny oraz na ra- 
chunek osób trzecich papie- 


% których | Zastaw 


i dokumentów, 

g) przyjmowanie subskryp= 
cyj na pożyczki państwowe 
i komunalne oraz na akcje 
przedsiębiorstw, 0 których 
mowa powyżej w punkcie e), 


Inkaſſo⸗Conto ER 


Baffina: 
Banten⸗Conto 


4 


253 


(banku „Genossenschaftsbank 


Netto⸗Bilanz per 31. Dezember 1933. Gewinn: und Verluſt⸗ Rechnung; 
Attiva; : DE REN e 0 1 z. sł | 
\ „Con AE SEAL 506.5 nſen⸗Conto Sza” * 1 163.16 
CCVCCCCCC“[[JJJC( 02 2014: 1 710080 
Bank Polfti⸗Kont s + + a e 1200.51 Hausertrags⸗Contohb — en u 
Me: lers ee s R | 
Beteiligungen elo nn DT. Berluf: 
GrundftüdssConten s s s 6 6 6 eea 205 330.— | Hausertrags⸗Conto 11 
Inventar⸗C onto 1590 580.— lungsunkoſten⸗Conto > 
Wechſel⸗C onto „24 479.84 teuer⸗Cont ov s «a 4 
Banken⸗Cont + + +» 4 WOS wą 1 2206,20 men n o 4 2 4911.07 s i 
Conto-Corrent-Conto 3 s s u. 1 081 663.38 Reingewinn 5 4 377.99 51 04: 
1355 564.20 


—— 496 Mitglieder mit 956 Anteilen, im Laufe des 
* 130058841 | eingetreten: 10 Mitglieder mit 10 Anteilen, zufammen 


j EEE PRZ VO 
NIA 0 7 Mitglieder mit 21 Anteilen, b) durch Austritt: 
| Gejńdftsanteil-Conta 123 395.84 glieder mit 140 Anteilen, e) durch TE i 
Geſchäftsguthaven ausgeſchie⸗ i glieder mit 124 Anteilen, zuſammen 117 Mitglieder mit 
dener Mitglieder. . 54205.69 285 Anteilen; Geſamtzahl der Mitglieder 389 mit, 681 
ReſervefondsConto I » e 29 109.64 Anteilen 8 5 = 
Reſervefonds⸗Conto II. 134.98 Am 31. Dezember 1939 betrugen: a) die Geſchüfiss 
Betriebsrücklage⸗Cont . s-s 8 791.83 i guthaben 129 395.84 zł; die Haftſumme 2043000 wi. 
9 i zl — = r 3 1 
e Se HIT] Krötemwftas Hude, den 23. Februar 1994. 
Conto Tran r REL ; ` ftótewiio Huche Towarzyſtwo Bankowe 
Gewinn: und Verluſt⸗Conto 4877.99. A f X (Rönigshütter Bereinsbaul) 
Kunden Intaſſo⸗ onto . 1 1 390 588,41 Hank spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialni sch 


hj przyjmowanie do depo- W „rejestrze naszym ode 
zytu papierów wartościowych | 10$nie Spółdzielni Spar- und 
i innych walorów oraz wynaj- | Darlehnskasse, spółdzielnia 2 
mowanie kasetek zabezpie- nieograniczoną odpowiedziae t. 
czonych. noscia w Kórniku, wpisanej o. 

2, Zakup i sprzedaż pro- Dod nr, 13 zapisano, iż spól 
duktów rolnych. dziełnia ta wygasła. | 2 

3, Zakup i sprzedaż arty- Śrem, dnia 6, grudnia 1930. 
kułów, potrzebnych w go- Sar Grodzki, 1234 
spodarstwie rolnem i domo- 
wem. 

4, Nabywanie maszyn i in- 
nych narzędzi. przedsiębior- 
stwa rolnego i odstąpienie ich 
członkom do użytku. 

Celem przedsiębiorstwa jest: 

Popieranie gospodarstwa 
członków przez czynności wy- 
szczegółnione pod 1—4. Dzia- 
łalność spółdzielni ma być 
również skierowana w kierun- 
ku podniesienia moralnego 
poziomu członków przez nad- 
zorowanie sposobu zużycia 
kredytu, przez przyzwycza- 
janie do punktualności i o- 
szczędności i przez popieranie 
poczucia wspólnoty. 

Udział podwyższono do 
200 zł. Uzupełnienie nastę- 
puje przez dopisywanie diwi- 
dendy. $ E 

Uchwałą Walnego Zgroma- 
dzenia z dnia 1. czerwca 1929 
r. zmieniono $$ 6, 14, 15, 16, 
17, 27, 30 statutu: 1 

Uchwałą Rady Nadzorczej 
Spółdzielni z dnia 14. czerwca. 
1927 r. wybrano członkami 
zarządu w miejsce Recha 
Friedricha i Stolla Georga, 
rolników Gantz a III Wil- 
helma z Padniewa i Mauthe’go 
Leopolda z Padniewa, 


Mogilno, 8. marca 1933 r, 


+ 
W naszym rejestrze spół 
dzielni nr. 9, dotyczącym 
Spar- und  Darlehnskasse; 
Spółdzielni z nieograniczeną 
odpowiedzialnością w Zatas 
miu Nowym, wpisano dziś, iż” 

w miejsce Amandusa Klutha 

wybrano czlonkiem zarządu 

Adolfa Griinberga z Zwie⸗ 
rzyńca, } S 
Międzychód, 22, Wrzesnia 933 
Sad Grodzki, 229 


W naszym rejestrze spół+ 
dzielni nr, 21, dotyczącym 
firmy Spar- und Darlehnse 
kasse, Spółdzielnia z nieograe © 
niczoną  odpowiedzialnością 
w Mierzynku, wpisano dziś: 

Uchwałą walnego zgromas 
dzenia z dnia 3, lipca 1932 
podwyższono udział człons 
kowski na kwotę 200 zł. 
Międzychód, 20.czerwca 1933, 


Sąd Grodzki, 1230 


W tutejszym rejestrze spół- 
dzielni zapisano przy nr. 29 
Molkereigenossenschaft 
Mleczarnia spółdzielcza z . 
graniczoną odpowiedzialno- 
ścią w Komorzewie, co nastęs 
puje: śą 

W miejsce ustępującyca 
członków zarządu Adolfa 
Mielke z Huty, Karola Kiee 
sowa z Komorzewa i Ottona. 


rzewa, Ryszarda Heinric 
z Białężyna i ErnestaVedde 
z Ciążynia. 5 

Uchwałą nadzwyczajnego 
walnego zebrania z dnia 18, 4, 
1933 r. zmieniono statut w 
$ 7 w tym kierunku, że skre= 
sla się słowa „12 miesięcznen 
wypowiedzeniu” i ustanawia 
się w ich miejsce „ letniem 
wypowiedzeniem”, 
Rogoźno, 6. marca 1934 * 
Sąd Grodzki, 233 


Sad Grodzki, [237 Schmidta z Białężyna, wys 
— | brano jako członków zarządu 
W naszym rejestrze spół- Fredrycha Karola z Kom 
= 


dzielni nr. 1, c r 1 
Landwirtschaftliche Ein- und 
Verkaufsgenossenschaft, 
Spółdzielni z ograniczoną od- 
powiedzialnością w Między- 

chodzie, wpisano dziś: 

Wysokość odpowiedzial- 
ności "dodatkowej wynosi 
300 zł od zadeklarowanego 
udziału, 


Międzychód, 25, paźdz. 1933. 
Sąd Grodzki. 231 


57 


januar 1038 


Mitgliederbewegung: Beſtand am 1. 
Jahre 


508 Mitglieder mit 966 Anteilen À 
Am 91. Dezember 1933 ſchieden aus: a) dur 


Strozyt. Conrad. 


Wir empfehlen für Pfingsten und die Sommersaison: 

Anzugkammgarne, Streichgarne für Sportanzüge, Hosenstoffe, 

i Damenmantelstoffe, Kleiderseiden 

Mongol, Marocain, Mousseline, 
Textilwaren-Abteilung. 


| | Wir liefern zu 1 Preisen in bester Qualität: 
> präparierten oberschlesischen Steinkohlenteer und Klebemaśse, 
beste Ma 
Carbolineum, 
I. Zement, 
Wir bieten: 

| CC u f e 
in land wirtschaftlichen Maschinen jeder Art, 
darunter: ae > 
Kartoffelpflanzlochmaschinen, ; 

Kartoffelzudeckmaschinen (Plavia), > 

| . in grosser Auswahl, 
; 2 Be > a E s | Hackmaschinen, 


> GŁ ist es Zeit, die Ersatzteile für diese Maschine, w. ich ‚schon 
für Erntemaschinen, zu bestellen n SĄ 


Ein gut geleiteter land wirtschaftlicher Betrieb prüft seinen Maschinenpark 
rechtzeitig vor Gebrauch und läßt > 

m Reparaturen und Instandsetzungen 

e in der stillen Zeit ausführen. 


Wi empfehlen unsere. 9 atze 


Werkstatt und unsere 2 | > 
| Brsatzteillager. | 
= en unter Leitung u unserer ingenieure 5 


und EE a Slam 3133 


| Landwieisch: Zeniralg enossonschaft 


a W DD Spółdz. z ogr. odp. UNA 
e | Poznań, ul. Wiazdowa 3. 
| Telef. Nr. 4291. Telegr.-Adr.. Landgenossen, Dienststunden */,8—!/,3 Uhr. ( 
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